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„Allgemeiner oder Separatfrieden“
Stockholm, 16. April. Jn der Friedensfrage ſcheinen ſich

die bei den Friedensverſammlungen und Straßenkundgebungen
in Rußland zutage tretenden Meinungsverſchiedenheiten
eigentlich nur noch auf die Frage „allgemeiner oder
Separatfrieden“ ſowie auf den Zeitpunkt und die
Form der B er handlungen zu beſchränken. Die Mehrzahl
des Arbeiterrates bezeigt in dieſer Frage neuerdings mehr Ver
trauen in die zeitweilige Regierung. Der Wortführer der aus
der Schweiz in Schweden eingetroffenen und nach eintägigem
Aufenthalt weitergereiſten ruſſiſchen Revolutionäre äußerte,

14 Tagen an der Spitze einer Friedens
deputation nach Stockholm zurückkehren wurde. Er ſei der
Zuſtimmung Tſcheidſes und Petersburgs über-
haupt ſicher. Selbſtverſtändlich wolle man den allgemeinen
Frieden. Sollten aber die Weſtmächte, beſonders England,
Schwierigkeiten machen, ſo werde Rußland auch vor einem
Sonderfrieden nicht zurückſchrecken.

Zu den hier in den letzten Tagen abgehaltenen Be
ſprechungen ſchwediſcher und ruſſiſcher Linksſozialiſten
wurden Vertreter der von Branting geführten Gruppe
nicht zugelaſſen.

Die Friedensausſichten
Kriſtiania, 16. April. „Aftonpoſten“ ſchreibt: Die

Proklamation des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten wird als eine
welthiſtoriſche Begebenheit betrachtet und mit Jubel in allen Län-
dern begrüßt. Rußlands Juſtizminiſter und Miniſterpräſident
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Helgoland und damit die Beherrſchung des Kaiſer-Wilhelm-
Kanals und der großen deutſchen Nordſeehäfen herausgeben ſoll.
Aber weder England noch Amerika vermögen den
Krieg in Gang zu halten. Alle europäiſchen Feſtlands
mächte ſehnen ſich nach dem Abſchluß des entſetzlichen Mordens
und der wahnſinnigen Verwüſtung aller Werte. Das Blatt ſchließt
mit den Worten: „Noch vor dem 1. Juli kommt der
Frieden!“

Holländiſche Stimmen zu den Friedensfragen
Amßerdam, 16. April. „Allgemeen Handelsblad“ führt

unter dem 15. April aus, während der ganzen Kriegsdauer ſei
niemals ein günſtigerer Moment für Friedensunterhandlungen
auf einer alle Kriegsführenden befriedigenden Grundlage gewefen,
als im gegenwärtigen Augenblick, zumal da die enormen
Schiffsverluſte und Mißernteausſichten auch
England zu Friedensunterhandlungen geneigter machen
dürften. Auch „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ hebt unter dem
15. April hervor: Die Mißernte faſt aller Weltteile
werde vorausſichtlich zur Abkürzung der Kriegsdauer
erheblich beitragen.

Deutſchland auch in der Luft voran
Berlin, 16. April. Am Sonntag war das Wetter auf der

Weſtfront trübe und regneriſch. Die Fliegertätigkeit
war dadurch ſtark behindert. Zwiſchen Soiſſons und Reims
und in der weſtlichen Champagne, wo ſchon ſeit Tagen die
Artillerieſchlacht im Gange iſt, ſetzten unſere Fileger
trotz tiefhängender Wolken alles daran, bei der geſpannten Lage
I Truppen zu helfen. Auch die feindlichen Flieger zeigten ſich
ier rege, doch ſtießen ſie nur ganz vereinzelt auf kurze Zeit

über unſere Front vor. Zwei Aufklärungsflugzeuge des Geg-
ners verſuchten, geſchützt von 10 Spad-Kampf-Einſitzern, öſtlich
Reims gewaltſam die Aufklärung zu erzwingen. Aus dieſem
Geſchwader ſchoſſen unſere Kampfflieger vier Gegner
heraus; drei liegen zerſchmettert auf unſerem Gebiet, einer un
mittelbar vor den Linien. Am Vormittag wurde noch ein
weiterer Kampf-Einſitzer brennend hinter der eige-
nen Linie bei Nauroy, am Nachmittag ein Kampf-Ein-
ſitzer ebenfalls auf unſerer Seite zwiſchen Nauroy und
Moronvillers abgeſchoſſen. Jenſeits der Front wurde
je ein Nieuport bei Prosnes und bei Betheny brennend
zum Abſturz gebracht. Drei weitere Flugzeuge holten
wir in der Gegend öſtlich Laon herunter. Wir verloren
kein Flugzeug.

Die Artillerie- und Jnfanterie-Flieger waren gleichfalls
mit Erfolg tätig. Trotz ungünſtiger Sicht gelang die mit
Fliegerbeobachtung durchgeführte artilleriſtiſche Bekämpfung
[lchwerer feindlicher Eiſenbahngeſchütze. Unſere
InfanterieFileger konnten Angriffs- Vorbereitungen des Geg-
nerz und die BVereitſtellung ſeiner Truppen rechtzeitig melden.
Sie flogen dabei teilweiſe in nur 50 Meter Höhe über die
keindlichen Stellungen. Zahlreiche Endziele griffen ſie mit Ma
ſchinengewehrfeuer an.

Es iſt bemerkenswert, daß faſt alle der geſtern abgeſchoſſenen
feindlichen Flugzeuge Spad-Einſitzer ſind. Der Spad iſt das
neueſte Kampf-Flugzeug unſerer Gegner, dem Nieuport noch
überlegen; die feindlichen Flieger hatten auf ſeine Leiſtungen
die größten Hoffnungen geſetzt. Jhre durch die Ver-
luſte der leten Zeit ohnehin nieder jedrückte Stimmung wird
nicht zuverſichtlicher werden, wenn ſie ſehen, daß ſie auch mit
hrer neueſten und beſten Mafchine unſeren

KFliegern nicht gewachſen ſind.
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Alliierten Frieden zu ſchließen.

Mittwoch, 18. April 1917
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleuung:

Bernburger Stratze 30. Fernrum Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

-,ä, T —ZDDer Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 17. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
An der Aisne iſt eine der größten Schlach-

ten des gewaltigen Krieges und damit der Weltgeſchichte
im Gange.

Seit dem 6. April hielt unnnterbrochen die Feuervor-
bereitung mit Artillerie und Minenwerfern an, durch die
die Franzoſen in noch nie erreichter Dauer, Maſſe und Hef-
tigkeit unſere Stellungen ſturmreif, unſere Batterien kampf-
unfähig, unſere Truppen mürbe zu machen ſuchten. Am
16. April frühmorgens ſetzte von Soupir an der Aisne
bis Bétheny nördlich von Reims der auf einer Front von
40 Kilometern mit ungeheurer Wucht von ſtarken Jn
fanteriekämpfen geführte und durch Nachſchub von Reſerven
genährte, tiefgegliederte franzöſiſche Durchbruch s
angriff an. Am Nachmittag warf der Franzoſe neue
Maſſen in den Kampf und führte ſtarke Nebenangriffe gegen
unſere Front zwiſchen Oiſe und Condo ſur Aisne.

Bei dem heutigen Feuerkampf, der die Stellungen ein

mehr um eine Linie, ſondern eine ganze tief geſtaffelte Be
feſtigungszone. So wogt das Ringen um die vorderſten
Stellungen hin und her mit dem Ziel, ſelbſt wenn dabei
Kriegsgerät verloren geht, lebendige Kräfte zu
ſparen, den Feind durch ſchwere blutige
Verluſte entſcheidend zu ſchwächen. Dieſe
Aufgaben ſind dank der vortrefflichen Füh-
rung und der glänzenden Tapferkeit der
Truppen erfüllt.

Am geſtrigen Tage iſt der große fran
zöſiſche Durchbruchsverſuch, deſſen Ziel
ſehr weit geſteckt war, geſcheitert, ſind die
blutigen Verluſte des Feindes ſehr
ſchwer, über 2100 Gefangene in unſe-
rer Hand geblieben!
Wo der Gegner an wenigen Stellen in unſere Linien

eingedrungen iſt, wird noch gekämpft; neue feindliche An
griffe ſind zu erwarten.

Heute morgen iſt der Kampf in der Champagne
zwiſchen Prunay und Auberive entbrannt. Das
Schlachtfeld dehnt ſich damit von der Oiſe bis in die Cham
pagne aus!

Die Truppe ſieht den kommenden ſchweren Kämpfen
voll Vertrauen entgegen.

Von dem übrigen Weſten, Oſten und Balkan iſt nichts
zu melden.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 17. April 1917. Amtlich. Großes Hauptquartier.
Auf allen drei Kriegsſchauplätzen die übliche Gefechtstätigkeit.

Sonſt keine Ereigniſſe von Belang.
Der Skellvertreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Wilſon will das Londoner Abkommen nicht
unterzeichnen

London, 16. April. Der Waſſhingtoner Korreſpondent der
„Morning Poſt“ meldet ſeinem Blatte: Jch erfahre, daß der
Präſident nach ſorgfältiger Ueberlegung zu dem Schluß gekommen
iſt, daß es unpolitiſch ſein würde, wenn die Vereinigten
Staaten den Londoner Vertrag mitunterzeichneten, oder eine
formelle Verpflichtung eingingen, nur mit Zuſimmung fämtlicher

Eine ſolche Abmachung würde für
Amerika nur dann bindende Kraft haben, wenn ſie die Form eines
Traktates erhielte. Es wäre ſehr zweifelhaft, ob ein ſolches
Traktat, für deſſen Ratifizierung eine Zweidrittelmehr-
heit im Senat nötig wäre, angenommen werden würde.

Der mexikaniſche Kongreß
Amſterdam, 16. April. Nach einer in NewYork ein

getroffenen Meldung aus Mexiko hat Carranza den
exſten mexikaniſchen Kongreß ſeit 1913 eröffnet.

Der große franzöſiſche Durchbruchsverſuch geſcheiter

ebnet und breite, tiefe Trichterfelder ſchafft, iſt die ſtarreKerttirigung iht ch ihn der ine gehe igt hg

als der Feind im Lande ſtand
Eine ſechſte Schutzmauer des Geldes galt es in dieſen

Wochen zu errichten, um auch weiterhin zu verhindern, daß
die Feinde auf deutſchem Boden ſich irgendwie und irgendwo
feſtſetzen.

Oft genug iſt unſer Vaterland der Schau und Tummel
platz kriegeriſcher Auseinanderſetzungen und ausſaugender,
mordbrennender Soldaten geweſen; das letzte Mal, als dem
Befreiungskriege von 1813/15 die Jahre der franzöſiſchen
Fremdherrſchaft vorausgingen. Wichtige Teile des weſt
lichen wie nördlichen Deutſchland gehörten zum napoleoni-
ſchen Kaiſerreiche, aber ſchon ſeit 1794 war das Land zwiſchen
Maas und Rhein erobert. Die Franzoſen kamen als Apoſtel
der Freiheit und Gleichheit: „Krieg den Paläſten und
Frieden den Hütten.“ Doch wie heute die Entente die
kleinen Staaten zu Tode beſchützt, bezeichneten ſchonungsloſe
Plünderung, Raub und Erpreſſung den Weg der Befreier,
die ſich rühmten, daß ſie den Bewohnern dieſer Länder nur
die Augen gelaſſen hätten, um zu weinen. Die rheiniſchen
„Brüder“ mußten ausgebeutet werden, damit die Bahn frei
werde für die franzöſiſche Republik; 20 Mill. Franken hat
das Rheinland im erſten Jahre der Fremdherrſchaft ein-
gebüßt, und unter der eiſernen Fauſt Napoleons wurde dem
Lande der Blutzoll der franzöſiſchen Aushebung auferlegt.
Das nachbarliche Münſterland hat als weſentlicher Teil des
Königreichs Weſtfalen napoleoniſcher Herkunft an all ſolchem

genommen, ſo
Wiederaufnahme der preußiſchen Verwaltung im Sommer
1816 das Schreckgeſpenſt der Hungersnot durch das Land
ging.

Für viele Landesteile Deutſchlands bildeten die ſieben
Jahre der franzöſiſchen Beſetzung von 1806 bis 1813 den
Höhepunkt der Leiden; beſonders auf die drei Hanſaſtaaten
hatte es die feindliche Soldateska abgeſehen. Bremens
Selbſtändigkeit war aufgehoben es teilte dies Schickſal
mit Hamburg und Lübeck in den erſten drei Jahren
der Beſetzung ſind 11 Millionen Franken an die Willkür
und Lebensnotwendigkeiten der Offiziere wie Soldaten ge
zahlt worden. Um ſich zu vergegenwärtigen, wie ſchwer die
Hand des Eroberers damals auf dem kleinen Staate Bremen
gelaſtet hat, muß man bedenken, daß die Einwohnerziffer
nur ein Siebentel der jetzigen betrug, daß alſo die Laſt
ungefähr 92 Millionen Mark in unſerm Gelde und nach
Maßgabe heutiger Zuſtände betrug.

Das gleiche Schickſal hat bekanntlich zur ſelben Zeit
Hamburg ereilt: es iſt von 1806 bis 1810 okkupiert ge
weſen, war bis 1813 franzöſiſche Stadt und ward nach
ſeinem Selbſtbefreiungsverſuche bis 1814 franzöſiſche
Feſtung. Um die Durchführung der gegen England ge
richteten Kontinentalſperre zu ſichern, ward Stadt und Land
Hamburg dem franzöſiſchen Militärgouverneur unterſtellt:
den kaum 100 000 Einwohnern wurden in den erſten drei
Jahren 15 Millionen Franken Einquartierungsausgaben
auferlegt; ſchon im November 1807 war die Stadt „ſo tief
geſunken, daß es bereits auf dem Punkte ſtand, das letzte
deutſche Dorf beneiden zu müſſen“. Wenn hier der geſamte
Aufwand Hamburgs, der für die Unterdrückung nötig war,
mit den Verhältniſſen der Gegenwart verglichen wird, ſo
kommt er einer Belaſtung der Bevölkerung mit etwa 4 Mil
liarden Mark gleich! Die Einverleibung in das franzöſiſche
Kaiſerreich brachte die fremde Geſetzgebung und den Weg-
fall wichtiger Staatszuſchüſſe und Wohltätigkeitsanſtalten;
ſpäter wurden die Bürger zu Schanzarbeiten zwangsweiſe
gepreßt, die Nichtverproviantierten ausgetrieben „Ham-
burg verödete immer mehr, Leute, die früher wohlhabend
geweſen waren, mußten Almoſen erbitten; die noch zurück
gebliebene Bevölkerung lebte in unglaublichem Elende.“

Jn Lübeck waren die Zuſtände nicht anders:; das
„Wehe dem Beſiegten!“ war auch hier bis zum letzten Ein
wohner fühlbar, hoch in die Millionen ſtiegen Laſten und
Zwangsabgaben. Wenn Napoleon erklärte, er habe aus
Preußen und den angrenzenden Gebietsteilen 1 Milliarde
herausgezogen, um den Krieg gegen Spanien führen zu
können, ſo hat auch die Hanſaſtadt an der Trave ihren red-
lichen Anteil an dieſer Summe gehabt.

Nach der Jenaer Schlacht hat ſich Napoleon mit Ber
lin und den preußiſchen Feſtungen an Elbe und Oder
nicht lange aufgehalten; in den öſtlichen Provinzen wollte
er die geflohenen Reſte des preußiſchen Heeres vernichten.
Den kleinen Städten wurde das Letzte auferlegt, was ihnen
möglich war:; die Hauptſtadt mußte 20 Millionen Franken
bezahlen, und bis Weihnachten 1807 blieb der Feind in Stadt
und Land. Als dann 1812 Napoleon zum Schlage gegen
Rußland ausholte, waren dieſe deutſchen Lanbesteile ver
Sammelplatz ſeiner Truppen; die Laſten und Asgaben
ſtiegen damals wiederum auf 72 Millionen Taler, wobei
die Koſten für die Truppenverpflegung nicht mit einbegriffen
ſind. „Ueber jedes Kalkül hinaus“ heißt es in der Schil

derung eines der Verluſt den die Pro
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dinz an Leben, Geſundheit und Menſchenwürde ihrer Ein
ſaſſen erlitten hat die Barbareien der Fremden hatten
viele Bewohner in die Wälder getrieben, wo ſie Wochen und
Monate hindurch von Wurzeln und Kräutern lebten.“

In die fruchtbaren Fluren Schleswig-Holſteins
ſind die franzöſiſchen Bedrücker in den Jahren der napoleoni-
ſchen Bedrückung nich teingedrungen; dafür aber haben im
Dezember 1813 Schweden, Ruſſen und mancherlei Frei-
ſcharen das Land und die Bevölkerung überſchwemmt. Die
übrigen deutſchen Gebiete waren erſchöpft; um ſo verlocken
der erſchien die reiche Provinz! Soldaten und Offiziere
haben damals die ſchändlichſten Räubereien an Hab und Gut
ausgeübt „Wir erwarten von den Kriegern, die ſich
rühmten, die Befreier Europas zu ſein, ein ehrenvolles Be
tragen und empfanden nur bald und zu ſehr das Gegenteil!“
Schleswig-Holſtein ward arm, es teilte dies Schickſal mit
Pommern, wo Wilhelm v. Humboldt es erlebte, daß das
Volk Brot aus Holz aß, bereitet aus den jungen Zweigen,
die man im Frühjahre abſchnitt, trocknete, zerrieb und zer-
rieben einer kleinen Menge Mehl beimiſchte! Pommern
wurde ſofort bei dem Einmarſch der franzöſiſchen Truppen
eine außerordentliche Kriegsſteuer von 20 Millionen Franken
auferlegt, welche Summe ungefähr 516 Millionen Mark
entſprach. Faſt den gleichen Betrag mußte die Stadt
Stettin allein während der Fremdherrſchaft aufbringen.
Mit Militärexekution und Einquartierungen wurden die
Summen eingetrieben und damit der Wohlſtand der einzel

pie der Geſamtheit auf Jahrzehnte hinaus völlig brach-
geleg

Jn den Kernlanden Preußens, in den verſchiedenen
Teilen der Mark Brandenburg hat der franzöſiſche
Bedrücker ebenfalls all ſeine Machtmittel angewendet, um
das Letzte aus ihnen herauszuholen. Kleine Städte, wie
Lychen oder Templin, haben für Unterhaltungsgelder und
ſonſtige Kriegsſteuern bis an 30 000 Taler bezahlen müſſen,
gar nicht zu reden von den Maßregeln, die gegen die Haupt-
ſtadt und ihre unmittelbare Umgebung ergriffen wurden.

Solche Zahlen und Tatſachen ſind eine ernſte Mahnung
in unſerer Gegenwart die Geſchichte kann und ſoll uns
hier zur Lehrmeiſterin werden! Denn das iſt ſicher: wenn
es Deutſchlands heutigen Feinden gelingen würde, unſer
Vaterland zu überfluten und zu beſetzen, ſo ſtände der
heimiſchen Erde und den raſtlos ſchaffenden Volksgenoſſen
ein noch härteres Schickſal bevor, ein völliges Auslöſchen
aller perſönlichen und wirtſchaftlichen Kraft und Möglich-
keit. Danken wir den Streitkräften, die unſere Grenzen
ſchirmen und hüten, durch die Tat, indem wir die Mittel
dieſes Kampfes um des deutſchen Reiches Ehre, Beſtand
und Zukunft weiter ſtärken, auf daß niemals ſolche Schick-
ſale wieder kommen können, wie ſie die geſegneten Lande
zwiſchen Rhein und Memel beim Beginne des vorigen
Jahrhunderts an Leib, Leben und Vermögen der Bewohner
erleben mußten!

Die bedanerlichen Vorgänge in Berlin
Berlin, 16. April. Die von den Berliner Metallarbeitern

Für heute beſchloſſene Arbeitsniederlegung in Groß-
berlin iſt nur zum Teil zur Durchführung gekommen und wohl
erheblich hinter den Erwartungen der BVer-anſtalter zurück geblieben. Es haben an ihr nur unge-
fähr 125 000 Arbeiter teilgenommen, viele von ihnen ſogar erſt
nach Ableiſtung der Frühſchicht. Die im Laufe des Vormittags
abgehaltenen Werkſtattverſammlungen zeigten eine im Verhält-
nis zur Zahl der Ausſtändigen recht geringe Beteili-
gun g.
nmzügen, die ſich im Anſchluß daran bildeten und durchweg bald
zur Auflöſung kamen, ſo daß das Straßenbild namentlich
im Jnnern der Stadt faſt gar keine Veränderung er-
litt. Die bei ſolchen Anlaäſſen ſich immer „radikal“ gebärdenden
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen verſuchten ver-
geblich durch an ſich unbedeutende Ausſchreitungen die öffentliche
Ordnung und Sicherheit zu ſtören.

Trotz dieſes harmloſen Verlaufes der Kundgebung
bleibt immerhin zu bedauern, daß ſie überhaupt ſtattgefunden
hat. Schon die Rückſicht auf die zu erwartenden übertreibenden
Darſtellungen der Auslandspreſſe und die Tatſache, daß zurzeit
jede verlorene Arbeitsſtunde nur unſeren Gegnern zugute kommt,
hätte die Veranſtalter beſtimmen ſollen, von ihrem Vorhaben zu
rückzutreten, zumal ja über den mit dem Arbeitsverhältnis ſelbſt
nicht in Verbindung ſtehenden Beſchwerdegrund, die Ver
kürzung der Brotmenge, von den zuſtändigen Behörden
unter Betonung der unbedingten Not wendigkeit
dieſer Verkürzung rechtzeitig öffentlich und in erſchöpfender
Weiſe Auskunft gegeben worden war.
Die feindlichen Schandtaten an Kolonialdeutſchen

Die vom ReichsKolonialamt herausgegebene Denkſchrift
über die Kolonialdeutſchen aus Kamerun und
Togoin franzöſiſcher Gefangenſchaft iſt nun
mehr erſchienen. Sie iſt in der Reichsdruckerei gedruckt
und bei E. S. Mittler u. Sohn zum Preiſe von 2 Mark
erhältlich. Die Denkſchrift wird und darf nie ver
geſſen werden; ſie iſt ein ewiges Denkmal fran
zöſiſcher Schande. Es iſt eine namenloſe Qual, auch nur
die Berichte zu leſen über die himmelſchreienden,
beſtialiſchen Grauſamkeiten, die von Leuten,
wie dem Feldwebel (Adjutant) Vensre, den Sergeanten
Caſtelli und Vergnaud, dem Korporal Gian-
zelli u. a. unter Zulaſſung, ja zum Teil unter den Augen
der höheren Vorgeſetzten und der franzöſiſchen Aerzte an
den wehrloſen Gefangenen Monate hindurch verübt worden
ſind. Daß dies zum größten Teil vor den Augen ſchwarzer
Soldaten geſchah, ſtempelt dieſe Schandtaten zugleich zu
einem niederträchtigen Verrat an der weißen
Raſſe, der ſich hoffentlich und gewiß an ſeinen verbreche-
riſchen Urhebern ſelbſt rächen und beſtrafen wird. Auch
England hat an dieſen unter dem Bruch des Völkerrechts
und feierlicher Verſprechen verübten Barbareien vollen
Anteil. Die grauenvollen Folterungen mit der Daumen-
ſchraube ſind in der Denkſchrift auch durch Zeichnungen ver
anſchaulicht.

Aus der feindlichen Lügenfabrik
Sofia, 16. April. Die Bulgariſche Telegraphen-Agentur

iſt in der Lage, allen in der Pariſer Preſſe ver
breiteten und in gewiſſen Organen der Schweizer Preſſe
wiedergegebenen Gerüchten über angebliche Un-
ruhen, die in Sofia gegen den König und die Regie-
rung ausgebrochen ſein ſollen, ein förmliches Dementi
entgegenzuſetzen. Alle dieſe Erfindungen ſowie Be
ſtrebungen nach einem Sonderfrieden mit Bulgarien zielen
nur darauf ab, einen beruhigenden Einfluß in Rußland
auszuüben, wo man deutlich die Ziele ſieht, welche die
Entente in dieſem Kriege verfolgt.

Dasſelbe gilt im allgemeinen auch von den Straßen

Der türkiſche Prinz Zia Eddin im deutſchen
Großen Hauptquartier

Berlin, 16. April. Amtlich. Seine Kaiſerliche Hoheit
der Prinz Zia Eddin traf mit den türkiſchen Herren ſeiner
Begleitung und des ihm zugeteilten deutſchen Ehrendienſtes
geſſern im Großen Hauptquartier ein. Auf dem Bahnhof wurde
er vom Prinzen Waldemar von Preußen empfangen. Mittags
nahm Seine Majeſtät der Kaiſer aus der Hand des Prinzen
den ihm von Seiner Majeſtät dem Sultan überſandten Ehren
ſäbel entgegen. Der Prinz bat, den Ehrenſäbel als Zeichen
treuer Waffenbrüderſchaft der verbündeten Heere und als Zeichen
der Anerkennung für die Taten des deutſ en
Heeres zu betrachten. Seine Majeſtät der Kaiſer erwiderte,
daß er das Schwert annehme als Zeichen der Anerkennung für die
tapferen Leiſtungen des deutſchen Heeres, welches die Ehre hat.
mit tapferen türkiſchen Regimetern Schulter an Schulter zu
fechen, ſowie als ein Symbol der kriegeriſchen Tugenden des uns
verbündeten osmäniſchen Heeres. Seine Majeſtät der Kaiſer
ſprach ferner die Zuverſicht aus, daß die gemeinſamen Kämpfe
mit de Endſieg gekrönt werden. Prinz Zia Eddin
erhielt den Schwarzen Adlerorden. Den Abend ver
brachte er beim Generalfeldmarſchall von Hindenburg.
Heute vormittag begab ſich der Prinz vom Großen Hauptquartier
zur Weſtfront.

Amerikaniſche Maßnahmen
Amſterdam, 16. April. Wie aus Waſhington gemeldet

wird, hat Marineſekretär Daniels angeordnet, daß alle
funkentelegraphiſchen Stationen, die nicht von der Regie-
rung verwaltet werden, für die Dauer des Krieges außer
Betrieb geſetzt werden.

Das Kriegsſteuergeſetz, das ſieben Millionen Dollars
d iſt vom Finanzausſchuß des Senats angenommen
worden.

Bern, 16. April. „Jnformation“ meldet aus New NYork:
Man meldet amtlich, daß die Beſatzungen der deut-
ſchen Schiffe zu verſchiedenen Arbeiten herangezogen

werden ſollen. 0Jtalien zur Friedensäußerung Oeſterreich- Ungarn
Bern, 16. April. Zur Friedensäußerung Oeſterreich-

Ungarns ſchreibt „JFtali a“:
Die Friedenseinladung der Mittelmächte führt wieder keine

beſtimmten Friedensbedingungen an. Nochmals muß der Frieden
als den Kriegszielen der Alliierten entgegengeſetzt betrachtet
werden, die durch die Erklärungen der ruſſiſchen Revolutionäre
ſowie durch die letzte Wilſonbotſchaft beſtätigt wurden.

„Tribuna“ führt aus: Um das neue öſterreichiſche Dokument
abſchätzen zu können, wäre es nötig zu wiſſen, ob es eine Ent-
hüllung bereits eingeleiteter Unterhandlungen der Mittelmächte
mit den früheren ruſſiſchen Kreiſen darſtellt, oder nur einen
Verſuch der Beeinfluſſung der ruſſiſchen Revolutionäre durch
Oeſterreich Ungarn.

„Corriere d'Jtalia“ erklärt: Es iſt vorauszuſehen, daß die
öſterreichiſche Einladung in Petersburg kein Glück haben wird,
da das Dokument nichts enthält, wos als Aufhebung einiger
Gegenſätze in den Kriegszielen der Mittelmächte und denen der
Alliierten, Rußland inbegriffen, gelten könnten.

Engliſcher Mannſchaftserſatz
Amſterdam, 16. April. „Allgemeen Handelsblad“

meldet aus London, daß die Arbeiter, die mit dem Bau
und den Reparaturen von Kriegs und Handels
ſchiffen beſchäftigt ſind, nicht zum Militärdienſt auf-
gerufen werden ſollen. Zum Erſatz für die Arbeiter in der
Munitionsinduſtrie, die in die Armee eingereiht werden,
will man Männer aus nicht unbedingt notwendigen Be
trieben nehmen.

Panzerautos
Mit Beginn der erhöhten Tätigkeit an faſt allen Fronten

tauchen auch wieder die Panzerautos in den Kriegsberichten auf.
Beſonders die Engländer eine größere Anzahl, auf die
ſie große Hoffnungen geſetzt haben, doch iſt ſchon eine ganze
Anzahl von uns erbeutet oder von unſerer Artillerie zerſtört
worden. Dieſe „Tanks“ werden von ecrnſthaften Leuten für eine
teure militäriſche Spielerei gehalten. Man pries ſie höher als
unſere Zeppeline. Es war zweifellos, daß durch ſie der Krieg
gewonnen werden mußte. und der Erfolg iſt daß ſie Feind und
Frund verlacht, wie es die Spitznamen beweiſen. Die Ungetüme
haben eine Länge von 1814 Metern und werden nicht durch
Räder, ſondern durch Schlittenkufen bewegt: auf jeder Seite
unter der Panzerung je drei. Die Bezeichnung „Schlitten-
kufen“ drückt nur das Ausſehen der Fortbewegungsmittel aus.
Es handelt ſich eigentlich um eine endloſe Radſchuhkette, die
aus einzelnen zu Greifern oder Stampffüßen ausgebildeten
Teilen beſteht, die gelenkartig verbunden über gezahnte Treib-
räder geführt werden. Vorläufer ſind die Radgürtel, wie ſie
ſchon ſeit langem für Dampfwalzen und ſchwere Geſchütze ver
wendet werden, um ein zu tiefes Einſchneiden der Räder zu
verhüten. Die Länge der Schlittenkufen ſoll ihnen die
wegung über Schützengräben und aufgewühltes Gelände ge
ſtatten bei einer Geſchwindigkeit von vier engliſchen Meilen in
der Stunde. Jhr Bug iſt ſo ſcharf, daß er Drahthinderniſſe,
Geſtrüpp und nicht zu ſtarke Mauecn glatt ducchbrechen ſoll.
Jn Wirklichkeit iſt es aber ganz anders geweſen. Jeder größere
Granat- bezw. Sporengtrichter hat dieſe unbeholfenen Ma-
ſchinen zum Stillſtehen ode Umkippen gebracht, und jeder Tref-
fer auch nur aus Feldgeſchützen hat die verwickelte Fortbe-
wegungsmaſchinerie in Unocdnung gebracht. Jhre Ausrüſtung
beſteht ſtets aus ſechs Maſchinengewehren mit der nötigen Be-
dienungsmannſchaft; im Kampfe ſollen ſie hauptſächlich gegen
feindliche Maſchinengewehre wirken.

Nicht zu verwechſeln mit dieſen „Tanks“ ſind die Panzer-
automobile, die ſich nur auf gebahnten Wegen bewegen und
nicht den Anſpruch erheben, über Stock und Stein, womöglich
überVerſchanzungen zu klettern. Beſonders häufig haben ſie
die Ruſſen angewandt. Unvergeßlich bleiben aber die Helden-
ſtückchen deutſcher Panzerautos im Kampfe gegen die Rumänen.
Nach der Uebecrwindung des Szurdukpaſſes ſtieß ein Panzer-
wagen bis Vadenin vor. Oeſtlich un dnördlich Vadenin waren
die Rumänen mit dem Bau ſtarker Stellungen beſchäftigt. Das
Panzerauto überraſchte ein Bataillon in Macrſchkolonne und
mähte es in weniger als 1 Minute auf eine Entfernung auf
100 Meter mit dreien ſeiner Maſchinengewehre nieder. 300
Mann blieben tot, 150 verwundet, der Reſt entfloh. Das Auto
beſchoß dann flankierend die im Bau befindlichen Stellungen,
worauf der Feind ſich ſchleunig zurückzog. Ein zweites Panzer-
auto machte eine kühne Erkundigungsfahrt. Jn dem Orte
Beuca waren rumäniſche Truppenverladungen feſtgeſtellt, und
der Panzecwagen traf 15 Meter vor den vorderſten Kavallerie-
poſtierungen in Beuca ein. Die Bevölkerung bekränzte das
Auto mit Blumen, bewirtete die Mannſchaften mit Wein, im
Glauben, ein ruſſiſches Automobil vor ſich zu haben. Mitten
in dem jubelnden Empfange fuhren drei Lokomotiven in die
Station ein. Dieſe wurde ſofort mit heftigem Maſchinenge-
wehrfeuer empfangen. Die Bevölkerung ſtob entſetzt aus
einander, und die Lokomotiven verſuchten mit beſchädigten
Keſſeln in Dampf gehüllt zu entkommen. Das Auto überholte
ſie indeſſen und ſprengte vor ihnen die Gleiſe, ſo daß ſie feſt-
ſtanden. Ein drittes Panzecauto erreichte 18 Kilometer vor
den deutſchen Truppen die Bahnlinie Orſova--Foliaſu und
führte bei Strehova die befohlenen Störungen aller Signal-
einrichtungen aus, wobei es noch ein feindliches Auto erbeutete.

Wilſons ſcheinhetlige Kriegsgründe
des Präſidenten um Veſchaffung
von Lebenemitteln

Waſhington, 16. April. (Reutermeldung.) Präſident
Wilſon hat folgenden Aufruf an die Amerikaner gerichtet.

Mitbürger! Der Eintritt unſeres liebten Vaterlandesin den grauſamen ſchrecklichen Krieg r Demokcatie und
Menſchenrechte, der die Welt erſchüttert hat, bringt für daz
Leben und die Handlungen der Nation ſo viele Probleme mit
ſich, die ſofortige Erwägung und Erledigung verlangen, daß ig
hoffe, daß Jhr mir geſtatten werdet, eini ernſte Ratſchläge und Ermahnungen an Enge u richten. Wir
bringen unſere Flotte in aller Eile auf Kriegsſtärke und ſind
im Begriff, eine große Armee aufzuſtellen und auszurüſten
Aber das ſind nur Teile der großen Aufgabe, der wir uns e.
widmet haben. Der Sache, für die wir kämpfen
haftet, ſoviel ich ſehen kann, nicht ein eingiges ſelbſtſüchtiges
Element an. Wir kämpfen, wie wir glauben und wünſchen
für die Rechte der Menſchlichkeit (1) und den zukünftigen Frie,
den und die Sicherheit der Welt. Um dieſe große S würdig
und erfolgreich durchzuführen, müſſen wir uns ohne Rückſicht
auf Gewinn oder materiellen Vorteil und mit Energie und
Kugheit, die hinter der Größe des Unternehmens nicht zurüg.
ſtehen dürfen, in den Dienſt der Sache ſtellen. Wir müſſen ung
völlig dacüber klar werden, wie groß dieſe Aufgabe iſt, und waz
Penee unfere Fähigkeit und Opferbereitſchaft für Anforderungen

Folgendes ſind die Dinge, die wir neben dem Kampf vollbringen und gut vollbringen müſſen, und ohne die der gen

vergebich wäre. Wir müſſen Lebensmittel im Ueberfluß
beſchaffen, nicht nur für uns ſelbſt, und unſere Armee und
Seeleute, ſondern auch für einen großen Teil der Völker, mit
denen wir jetzt gemeinſame Sache gemacht haben, und zu derer
Unterſtützung und an deren Seite wir kämpfen werden.

Unſere Schiffswecf ten müſſen Schiffe zu Hunderten
herſtellen, die trotz der UBoote den täglichen Bedarf nach der
anderen Küſte des Ozeans bringen, und unſere Felder, Berg
werke und Fabriken müſſen Material in Hülle und Fülle lie,
fern, um unſere eigenen Land und Seeſtreitkräfte zum Kriege
auszurüſten und gleichzeitig unſer Volk, für das die tapferen
Männer, die unter den Waffen ſtehen, nicht länger arbeiten
können, zu kleiden und mit dem Nötigen zu verſorgen. Wir
müſſen die Armeen in Europa, denen wir zur Seite
ſtehen, kleiden und ausrüſten helfen und die Webſtühle und
Fabriken in Europa mit Rohmaterial verſorgen. Wir müſſen
Kohlen für die Schiffe auf der See und für Hunderte von Fa
briken jenſeits des Meeres beſchaffen, für Stahl ſorgen, aus
dem drüben Waffen und Munition hergeſtellt werden, und für
Eiſenbahnſchienen r die ausgefahrenen Eiſenbahnen hinier
der Front, für Lokomotiven und Eiſenbahnwagen zum Erſah
des Materials, das täglich zerſtört wird, für Maultieve, Pferde
und Rinder, alles, womit die Völker Frankreichs, Jtaliens und
Rußlands ſich ſonſt ſelbſt verſorgt haben, zu deſſen Erzeugung
ſie aber jetzt nicht genug Menſchen, Material un
Maſchinen verfügbar haben.

Das Haupterfordernis unſeres eigenen Volkes und
der Völker, mit denen wir zuſammengehen, iſt eine reichliche
Verſorgung namentlich mit Lehensmitteln. Die Wichtig
keit einer ausreichenden Lebensmitielverſorgung in dieſem Jaſr
ſteht an erſter Stelle. Ohne reichliche Nahrungsmittel für die
Armee und die Völker, die jetzt im Kriege ſind, würde das ganze
große Unternehmen, dem wir uns angeſchloſſen haben, zuſammen
brechen und fehlſchlagen. Die Lebensmittelreſerven
der Welt ſind gering.

Nicht nur während der jetzigen ſchwierigen Lage, ſondern aufür einige Zeit nach dem Kriege müſſen unſer eneb Volk 5

ein großer Teil der Völker Europas auf die amerikaniſche
Ernte rechnen können. Von den Farmern dieſes Landes
hängt in großem Maße das Schickſal des Krieges und das
Schickſal der Völker ab. Die Zeit iſt kurz, und es iſt von der
allergrößten Wichtigkeit, daß alles getan wird und ſofort getan
wird, um für große Ernten zu rer Jch appelliere an die jun-
gen und alten Männer und die arbeitsfähigen Knaben, ſich in
Scharen der Landarbeit zuzuwenden, damit bei dieſer großen
Sache keine Mühe und Arbeit geſpart bleibt. Jch appelliere be
ſonders an die Farmer im Süden, große Mengen von Ge-
treide und Baumwolle anzubauen. Sie können ihren Patrio-
tismus in keiner beſſeren und überzeugenderen Weiſe zeigen, als
indem ſie der großen Verſuchung der gegenwärtigen Paumwoll-
preiſe widerſtehen und in großzügiger Weiſe die Nation und alle
die Völker ernähren helfen, die für ihre Freiheit und ihr Hab
und Gut kämpfen. Die Gelegenheit, die Kraft einer großen
Demokratie zu zeigen, iſt für uns gekommen, und wir werden
ihr gewachſen ſein.

In dem Aufruf des Präſidenten heißt es weiter:
Den Zwiſchenhändlern rufe ich zu: Jhr habt Ge

legenheit, wichtige und uneigennützige Dienſte zu leiſten. Die
Augen des Landes werden auf Euch gerichtet ſein. Das Land
erwartet von Euch wie von allen anderen, daß Jhr auf die üb-
lichen Gewinne verzichtet und die Verſchiffung von
Vorräten aller Art und beſonders von Nahrungsmitteln organi
ſiert und fördert. Den Männern, die die Eiſenbahnen des Landes
betreiben, ſage ich, daß auf ihnen die rieſige Verantwortlichkeit
ruht, danach zu ſehen, daß dieſe Lebensadern des Landes nicht
verſagen. Den Kaufleuten möchte iſt das Moto „kleine Gewinne
und vaſche Bedienung“ anempfehlen, und den Schiffbauern möchte
ich ans r legen, daß Leben und Krieg von ihnen abhängen,
Lebensmittel und Kriegsmaterial müſſen über die See gebracht
werden ohne Rückſicht darauf, wie viele Schiffe
verſenkt werden. Die Schiffe, die verloren gehen, müſſen
erſetzt und ſofort erſetzt werden. Dem Bergmann rufe ich zu, daß
Armee und Staatsmänner hilflos ſind, wenn er nachläſſig iſt oder
verſagt. Den Munitionsfabrikanten rufe ich zu, daß die Nation
von ihnen erwartet, daß ſie alle Zweige der Fabrikation be
ſchleunigen und vervollkommnen, und den Angeſtellten, daß jeder
Menſch, der ſein Land und deſſen Freiheit liebt, auf ihre Dienſte
rechnet. Zum Schluß fordert Wilſon auf, ſparſam zu ſein
und ſich einzuſchränken

Dieſer Aufruf iſt ein neues Beweisſtück für die
grenzenloſe Scheinheiligkeit, mit der Wilſon
das Eingreifen Amerikas in den Krieg zu decken ſucht.
„Nicht ein einziges ſelbſt ſüchtige s Element“ hafte,
nach Wilſon, der Sache an, für die Amerika kämpfe. Ledig-
lich „für die Rechte der Menſchlichkeit“ führe Amerika
Krieg. Nun, dieſe „Selbſtloſigkeit“ der Amerikaner
erhält ihren treffendſten Ausdruck in den Rieſen
gewinnen, die ſie während des Krieges eingeſteckt haben
und die Jagd nach ihren, an die Verbandsmächte aus
geliehenen Geldern iſt es, die ihr Eingreifen in
das Völkerringen bedingt. Die Menſchlichkeit
ober, mit der Wilſon ſo gern hauſieren geht, hat er „be
wieſen“ dadurch, daß er die Munitionslieferungen
der Amerikaner an unſere Feinde nicht nur geſtattete, ſon
dern ſogar förderte, die Munitionslieferungen, die
Hunderttauſenden das Leben koſteten. Ein ſchöne
Menſchenfreund dieſer Herr Wilſon!

Jetzt aber mögen ihm wie ſeinen Freunden den
Engländern, unſere U-Boote die Antwortgeben. Vielleicht auch hilft die Nahrungsmöttel-
not, Herrn Wilſon bald gefügig zu machen.

Wir jedenfalls ſehen mit R d Kaltotütiatert Pen tone ine an
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rauenhilfsdienſt aufdem Lande
Das Reichsgeſetz über den vaterländiſchen Hilfsdienſt umfaßt

mit ſeinen Beſtimmungen allein die männliche Bevölkerung.
n iſt aber nicht geſagt, ſich nicht auch die Frauen im
üfedienſt betätigen ſollen. Schon ſind viele Frauen im Eiſen
ndienſt, im Poſtdienſt in den Verkehrsbetrieben uſw. tätig
W ſeiſten wertvolle Dienſte. Ebenſo würde auch eine Mitarbeit
Frau in der Landwirtſchaft überaus wünſchenswert und er
rderlich ſein. Die Frau hilft uns den Krieg ge

1 Das iſt ſchon jetzt ein unbeſtreitbar wahres Wort,
er in einem noch viel höheren Verſtande werden, wenn

ch bei der Sorge für unſere Ernährung tat
kt.

nſter und eindringlicher Mahnung hat ſich die Kriegs
den Marken an die Kriegerfamtlien gewandt, die vom

rtſ
eringen. und

fgabe dem erlande ihre Kraft zu leihen, mögen
Frauenmeldeſtelle, die jeder Hilfsdienſtmeldeſtelle an

eſchloſſen iſt, ſofort zur Verfügung ſtellen!“
Dieſen Bemühungen der Kriegsamtsſtellen iſt im Hinblick auf

ſere v olksernährung ein voller Erfolg dringend zu wünſchen.
Manche Kriegerfamilien, die gerade für die Landarbeit geeignet
ären, weil ſie vom Lande ſtammen, ſträuben ſich aber gegen
je Ueberſiedlung und wollen aus der Stadt nicht fortziehen. Ter
rund iſt vielfach weil die Kriegerfrauen ſich von dem Glauben
ſicht freimachen können, daß ſie ihre Familienunterſtützung ver
ſeren müßten, wenn ſie Arbeit übernehmen würden. Da ſei auf
nen kürzlich veröffentlichten Erlaß des Reichskanzlers verwieſen,
r in dieſer Beziehung folgendes beſtimmt: „Die Lieferungs

erbände haben auf der anderen Seite bei Frauen, die ihre Pflicht
m jeder Weiſe tun, und womöglichſt trotz ſchwieriger häuslicher
ſerhältniſſe ſich durch ihrer Hände Arbeit noch etwas hinzuer-
derben, nicht engherzig zu verfahren. Die Familienunterſtützung
wird ihnen nicht etwa mit Rückſicht auf den Arbeitslohn ohne
eiteres entzogen oder gekürzt werden dürfen.“ Dieſem Stand-

nkt entſpricht es durchaus, und die Rückſicht auf die Frauen,
ſie ſich ihrer Pflicht gegenüber dem Vaterhande bewußt ſind und
ieſe Pflicht gewiſſenhaft und aufopfernd erfüllen, verlangt es ge
tadezu, daß ſolchen Kriegerfrauen, die die vaterländiſche Dienſt
ſeiſtung verweigern, die Familienunterſtützung entzogen werden
ann. Jn dieſem Sinne beſtimmt der Erlaß des Reichskanzlers
veiter: „Weigern ſich die Kriegerfrauen, die nach ihren häuslichen
erhältniſſen abkömmlich ſind und körperlich zu arbeiten ver
ögen, vor allem junge alleinſtehende Krieger-

rauen, zu arbeiten, ſo wird angenommen werden können, daß
fie dann auch der Familienunterſtützung zum
Hurchkommen nicht bedürfen. Es wird deshalb, auch
m Intereſſe der Allgemeinheit und mit Rückſicht auf die gewiſſen
haft ihre vaterländiſche Pflicht erfüllenden Frauen, zu recht
ſertigen ſein, bei dieſen Kriegerfrauen zur Einziehung ver
amilienunterſtützun zu ſrhreiten. Selbſtverſtändlichdarf dies nur nach reiflicher Prüfung und auch nur geſchehen,

heochdem die Frauen auf ihre Pflicht unter Mitteilung der Folgen
thaft hingewieſen ſind.
Nicht ſelten auch wird die Uebernahme von Landarbeit ver

eigert, weil auf dem Lande ein geringerer Barlohn als in
er Stadt gezahlt zu werden pflegt. Wer ſich dadurch abhalten
äßt, bedenkt nicht, daß auf dem Lande ein Teil des Lohnes in
debensmitteln gegeben wird. Es handelt ſich dabei um Lebens-
ittel, die gegenwärtig in den Städten entweder überhaupt nicht
der doch nur unter größeren Schwierigkeiten erhältlich ſind,
pährend ſie auf dem Lande meiſt noch in ausreichender Menge zur

rfügung ſtehen. Frauen und Mädchen, die das bedenken und
tig zu rechnen verſtehn, werden ſich ſagen müſſen, daß ſie bei
bernahme von Landarbeit bei dem wahrſcheinlich geringecen

ſohn durch gute und geſicherte Ernährung entſchädigt und in
Weſer Hinſicht beſſer geſtellt ſind als die in der Stadt beſchäftig-

m. Gewiß iſt die Arbeit auf dem Lande nicht leicht; andererſeits
über wird durch beſſere Ernährung und geſündere Lebensweiſe,
ie auch den Kindern zugutekommt, ein ſegensreicher
usgleich geſchaffen.

Ohne Zweifel würde es zur Milderung des überaus empfind-
ſchen Arbeitermangels in der Landwirtſchaft beitragen, wenn
frauen und Mädchen, die zurzeit in Städten leben, von früher her

mit ländlichen Verhältniſſen vertraut ſind, ſich für die Früh
ahrsbeſtellung zur Verfnann ſtellen wollten. Solche Frauen
nd Mädchen dürfen in erhöhtem Maße das Bewußtſein haben,
aß ſie durch ihre Arbeit zur Verteidigung des Vaterlandes vei-
ragen, daß ſie uns den Krieg gewinnen helfen. Selbſtverſtänd-
ich iſt die ländliche Arbeit auch unter dem Geſichtspunkte der
faatlichen Bewertung und Anerkennung jeder anderer Art von
Fetätigung im viterländiſchen Hilfsdienſt völlig gleichgeſtellt. Das
jrenkreuz für Verdienſte im Zivildienſt ſteht der tüchtigen und
leißigen Frau, die ſich im Heimatdienſt auf dem Lande vor

deren auszeichnet, genau ſo zu wie den Hilfsdienſtpflichtigen,
e in Munitionsfabriken oder ſonſt im vaterländiſchen Hilfsoienſt

itig ſind. Meldungen zur ländlichen Arbeitſuhme n die in jeder Stadt befindlichen Hilfs-
ienſtſtellen entgegen.

Landwirtſchaftliches
Die Pflanzzeit der Kartoffel

Man ſchreibt uns: Mit Rückſicht auf die ſehr ſtarke Jnan-
ruchnahme der Eiſenbahn und die ungewöhnlich lange Fort-
uer des winterlichen Wetters ſtellen ſich jetzt leider nicht uner
bliche Schwierigkeiten der gewüſchnten raſchen Beförderung der
anzkartoffeln aus den Lieferungsbezirken nach den Bedarfs-

ezirken entgegen. Es werden in dieſem Frühjahr vielfach die
t der Eiſenbahn zu verſendenden Kartoffeln ſpäter als in nor
alen Jabren in den Bedarfsbezirken eintreffen, wodurch eine
wiſſe Erregung in den landwirtſchaftlichen Kreiſen entſtehen
ird. Zur Beruhigung der betreffenden Landwirte kann geſagt
den, daß ein allzu frühes Legen der Kartoffeln, z. B. ein

lches vor dem 20. April, zumal in dieſem Jahre, in dem ſich
Boden noch nicht genügend erwärmt hat, nicht angezeigt er

eint. Die Kartoffel fängt bekanntlich erſt bei 10 Grad Celfius,
ittlerer Tagestemperatur, zu keimen an. Dieſe Temperſatur
reicht der Boden im allgemeinen auch in den ſüdlichen und

lichen Landesteilen erſt gegen Ende dieſes Monats, bzw. An
ung Mai. Es iſt daher wohl auch weitaus das Veſte, die Kar
fffeln erſt zu dieſem Zeitpunkt auszulegen; nur dann iſt ein
ſches Keimen und ein kräftiges Weiterwachſen der jungen
flanzen gewährleiſtet. Es kann daher den Landwirten, die

die Lieferung von Pflanzkartoffeln aus dem Oſten warten,
geraten werden, ſich noch etwas zu gedulden. Die Kartoffeln

mögen noch volle Erträge zu liefern, auch wenn ſie erſt An
n oder Mitte Mai dem Boden anvertraut werden. Die Ge
Atevunkte, die bei einer ſachgemäßen Beſtellung der Kartoffeln
tobachtet werden müſſen, ſind in dem Heft Nr. 7 der Arbeiten

Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirtſchaft
zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln E. V.“ „Die
offelbeſtellung“' von Profeſſor Dr. Golf- Leipzig eingehend

brochen worden. Das Heft kann gegen Einſendung von
Ffa. in Briefmarken von der Geſellſchaft (Berlin V 9, Eich

nſtraße 6) bezogen werden.

Provinz Sachſen und Umgebung
Provinziallandtag in Merſeburg

Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen iſt bekannt
lich zum 14. Mai d. Js. nach Merſeburg berufen worden.
Als Beratungsgegenſtände ſind in Ausſicht ge-
nommen:

1. eine Vorlage des Provinzialausſchuſſes über die
Elektrizitäts verſorgung der Provinz
Sachſen,

2. eine Vorlage betreffend eine Abänderung der Satzung
der Sächſiſchen Provinzialbank,

3. eine Vorlage betreffend Unterſtützung von elektriſchen
Ueberland-Straßenbahnen,

4. eine Vorlage betreffend Gewährung von Darlehen
an private Erziehungsanſtalten.

Die Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland in Halle,
die durch ihre großzügige, ſchöpferiſche Koloniſationstätigkeit in
dec Provinz Sachſen bekannt iſt, und hier bereits 500 Ein
familienhäuſer fertigſtellte und weiter 4000 Sied-
lungsſtellen vorbereitet, hat ſoeben ein neues Stück
Kriegsarbeit in Angriff genommen. Das bei Worbis ge-
lezene, 1150 Morgen große Gut Neumühle, früher dem
Oekonomierat Biermann gehörig, iſt bekanntlich in der Zwangs-
verſteigerung von der Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland er
worben wocden. An Hypotkeken ſind 120 000 Mark ausgefallen.
Auf dieſem Gute ſollen Kriegsbeſchädigte angeſie-
delt werden. Ein Teil der Flächen iſt zum Verkauf an die
angrenzenden landhungrigen Ortſchaften beſtimmt.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Vizefeldwebel Alfred
Büttner aus Saalfeld a. S., Unteroffzier B. Schröter aus
Gößnitz, Gefreiter Rackwitz aus Wiedemar, Gärtner Fr.
Scharf aus Wörmlitz, Lehrer Leutn. Hoeſe aus Oberröb-
lingen, Unteroffizier Jean Dotting aus Nordhauſen, Militär-
intendanturrat Ernſt Pinther aus Gera (R.), Oberleutnant
Arthur Poſer aus Münchenbarnsdorf, Stabsarzt Dr. Walter
Zeuch aus Naumburg a. S., Offiziersſtellvertreter Heinrich
Buttler aus Rothenhütte, Oberjäger Kurt Lange aus Eis-
leben, Oberfunkentelegraphiſt Arno Weichler aus Eiſenach,
Gefreiter Erich Zimmermann aus Arnſtadt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Franz
Hellmuth aus Lüttchendorf, Kraftwagenführer Kurth,
Schütze Bruno Reinsberger und Gefreiter Karl Wetzel
aus Naumburg, Karl Ehrlein aus Zeitz, Füſilier Wilheim
Reiſe aus Unterwiederſtedt, Schütze Max Kühne aus
Stotternheim, Pionier Arno Heerdegen aus Lehnſtedt,
Schütze Fritz Fröhlich aus Jlmenau, Gefreiter Friedrich
Heimerdinger aus Weida, Unteroffizier Frieß aus
Endſchütz, Vizefeldwebel Hüthel aus Klepgig, Musketier
Maskus aus Peißen, Landwehrmann Voigt aus Untermaſch
witz, Pionier Prell und Keller aus Dammendorf, Unter-
offizier Wernecke und Musketier Schumann aus Ennewitz,
Unteroffizier Zeidler aus Stockwitz, Bäckermeiſter Rendel
aus Lieskau, Unteroffizier Hauck aus Schiepzig, O. Benne-
mann aus Büſchdorf, Sergeant Dietz e aus Hohenthurm und
der Lehrer Unteroffizier Bornwaſſer und Gefr. Ha aſe aus
Wittenberg und Düni ß aus Schlettau.

Jena, 16. April. (Nach 29 Jahren ein Lebens-
z e ichen). Der Forſtaufſeher Reinhold Müller des Frei-
guts Sorga (Verwaltungsbezirk“ Neuſtadt a. O.), der zu Kriegs
beginn mit ins Feld rückte, wurde ſeit November 1914
vermißt. Jetzt, nach beinahe 26 Jahren, iſt endlich ein
Lebenszeichen' von ihm in die Heimat gelangt. Müller teilt auf
einer im November 1916 zur Poſt gegebenen Karte mit, daß
er ſich in Weſtſibirien in ruſſiſcher Gefangenſchaft befindet.
Dieſer Fall beweiſt aufs Neue, daß man noch nicht alle Hoffnung
aufzugeben braucht, ſelbſt wenn von Vermißten länger als
Jahresfriſt keine Nachricht eingegangen iſt.

Merſeburg, 16. April. (Zur 6. Kriegsanleihe)
wurden bei den hieſigen Zeichnungsſtellen rund 10580000
Mark gegen 9 340 200 Mk. bei der 5. Anleihe gezeichnet.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Leipzig, 16. April. (Um die Vierhundert-Jahr-

feier der Reformation in Leipzig würdig durch-
zuführei), hat ſich der Ausſchuß gebildet, der u. a. von Mitte
Auguſt bis Ende November eine Ausſtellung Luther

und ſeine Zeit“ veranſtalten will. Die Ausſtellung ſoll auf
wiſſenſchaftlicher Grundlage ein volkstümliches Bild von Luthers
Leben und Wirken, von ſeiner Familie, ſeinem Freundeskreiſe,
ſeinen Anhängern und Gegnern geben. Alle Kunſtgegenſtände,
geſchichtlichen Denkmale, Drucke, Handſchriften und Erinnerungen,
die dieſem Zwecke dienen, ſollen herangezogen werden. Sollte der
Mangel an Mitteln es unmöglich machen, die Ausſtellung auf
dieſer breiten Grundlage durchzuführen, ſoll ſie unter dem Namen
„Luther und Leipzig“ veranſtaltet und auf Erinnerungsgegen-
ſtände beſchränkt werden, die ſich im Leipziger Beſitze befinden.

W. Weimar, 16. April. Neuer Bezirksſchul-
inſpektor.) Pfarrer Hermann Kühn in Stadtremda iſt
zum Großherzoglichen Begzirksſchulinſpektor in Dermbach ernannt
worden.
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Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

X Merſeburg, 16. April. (Aus der ſtädtiſchen Ver
waltung.) Regierungsrat Dec. Dehne hat hier ſein Amt
als Stadtrat niedeogelegt, und zwar wegen zu ſtarker Jnan-
ſpruchnahme bei der Kgl. Regierung. Sein Ausſcheiden
bedeuet einen empfindlichen Verluſt, zumal ſich bei ihm reiches,
praktiſches Wiſſen mit juriſtiſchem Können paacte.

Avpolda, 16. April. (Wertzuwachsſteuer.) Der
Entwurf für die Zuwachsſteuer-Satzung der Stadtgemeinde
Apolda, der der letzten Gemeinderatsſitzung vorgelegt wurde, um
faßt 62 Paragraphen. Die Berechnung der Zuwachsſteuer er-
folgt in der Weiſe, daß erhoben werden 21, v. H. bei einem
Wertzuwachs bis 15 v. H., 5 von mehr als 15 bis 20 v. H., 756
von mehr als 20 bis 25 v. H. uſw. bis 20 v. H. bei einem Wert-
zuwachs von mehr als 190 v. H. Es ſollen jedoch bei einem
der Steuerberechnung zugrunde gelegten Zeitraum von 5 bis
10 Jahren nur 80 v. H. erhoben werden, bis 15 Jahren 60 v. H.,
bis 20 Jahren 40 v. H. Die Steuer ſoll am 1. Mai d. J. in
Kraft treten.

Lebens und Genußmiftkelfrogen
Eiſenach, 16. April. Eine Entſchließung des

Thüringer Hotelierverbande s5). Der Thüringer
Hotelierverband beſchloß in ſeiner abgehaltenen Hauptverſamm
lung, nachſtehende Entſchließung an ſämtliche Thüringer
Miniſterien zu richten: „Der heute in Eiſenach tagende Thürin
ger Hotelierverband, dem die größten Thüringer Hotels und
Sanatorien angehören, richtet an die Staatsminiſterien die er
gebene Bitte, bei der demnächſt ſtattfindenden Beratung über die
Wittel und Wege zur Verſorgung der in unſeren Städten,

Bädern und Kurorten Erholung und Geſundheit ſuchenden Väſte
mit aller Entſchiedenheit für eine r r vonLebensmitteln einzutreten. Bei der großen volkswirt-
ſchaftlichen Bedeutung, welche dieſer Verkehr für das amte
Wirtſchaftsleben in unſerem Thüringer Lande darſtellt, offen
wir, daß wenigſtens Vorkehrungen getroffen werden, unſere Be
triebe, wenn auch in mäßigen Grenzen, aufrecht erhalten zu
können, um ſie vor dem Zuſammenbruch zu bewahren.“Kaſſel, 16. April. (Der Vowlnggreen als Acker
land). Die Regierung hat der Stadt Kaſſel die Karl swieſe
den ſogenannten Bowlinggreen, einen kreisförmigen Raſenplatz
vor dem hiſtoriſchen Orangerieſchloß in der berühmten Karlsaue,
das 1701 bis 1711 von Landgraf Karl angelegt wurde, zur Ver
ügung geſtellt. Der Vowlinggreen iſt von wertvollen Marmor
tatuen umgeben. Das Gelände, dts bisher als Sportplatz für
ie höheren Schulen Kaſſels diente, ſoll parzelliert und den

Gemüſebau nutzbar gemacht werden.
Nachterſtedt, 16. April. (Wieſenbewäſſerunmg).

Am 11. d. Mts. iſt mit den Erdarbeiten zur Rohrlegung zu der
Bewäſſerung der etwa 4000 Morgen großen Seewieſen begonnen.
Das Waſſer wird aus dem Fluder der Grube Concorida bei
Nachterſtedt in die Röhren geleitet. Dadurch werden die ſeit dem
Jahre 1911 ausgetrockneten Wieſen wieder fruchtbar.

W. Zimmern, 16. April. (Wegen Preiswuchers
beim Handel mit Zwetſchen) wurde ein früherer
Molkereibeſitzer vom Schöffengericht in Jena zu 1000 Acark
Geldſtrafe verurteilt.
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Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Jena, 16. April. (Geheimer Juſtizrat Zeiß f.)

Einer der bekannteſten thüringer Juriſten, langjähriger Rechts
anwalt beim Gemeinſchaftlichen Thüringiſchen Oberlandes-
gericht, Geh. Juſtizrat Dr. Hermann Zeiß, iſt am Sonnaben
in 70. Lebensjahr geſtorben.

W. Kaſſel, 16. April. (Tötlich verunglückt) iſt auf
dem hieſigen Bahnhof der Arbeiter D., der aus dem 5 Uhr 40
eintreffenden Zuge ſprang, bevor dieſer hielt.
Beim Sturz auf den Bahnſteig erlitt D. derart ſchwere Ver
letzungen, daß er bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus
verſchied.

Desden, 16. April. (Noch in Dunkel gehüllt.)
Auf noch ungeklärte Weiſe ſind in Dersden eine Witwe Sie-
vert und ihre drei Kinder vergiftet. Die Frau iſt
geſtorben. Die eine Tochter iſt unter Zeichen ſchwerer
Lähmungserſcheinungen erblindet. Die beiden andern be
finden ſich auf dem Wege der Beſſerung. Die Urſache iſt noch
nicht aufgeklärt.

W. Kaffſel, 16. April. Beim Ballſpiel zu Tode ge
kommen). Am Donnerstag lief beim Ballſpiel in der Wilhelms-
höher Allee ein 13jähriger Junge hinterrücks vor einen Straßen
bahnwagen, wurde von dieſem erfaßt und ſofort getötet.

Diebſtkähle und andere Skrafkaken
g. Pritſchöna (Saalkreis), 16. April. (Diebe) drangen

nachts in das Anweſen der Familie Weber hier ein und ent
wendeten Brote und Eier. Ueber die Täter iſt bis jetzt nichts
Näheres bekannt geworden.

Großengottern, 16. April. Eine maſſenhafte
Verwüſtung von Grabdenkmälern) wurde auf dem
hieſigen St. Martini- Kirchhof feſtgeſtellt. Jn der unmittelbaren
Nähe der Leichenhalle fand man etwa 100 Leichenſteine umge-
worfen vor; teilweiſe ſind ſie in kleinere Stücke zertrümmert
worden. Die Tür der Halle iſt gewaltſam geöffnet worden. Die
Kirchtür ſcheint ebenfalls Gegenſtand des Verſuchs geweſen zu
ſein, einzudringen, um auch hier ein Zerſtörungswerl
zu beginnen.

H. Meuſelwitz, 16. April. Sagatkartoffeln aus der
Erde geſtohlen.) Jn der Umgebung von Meuſelwitz, haupt-
ſächlich im Kreiſe Zeitz, ſind mehrfach die in die Erde gelegten
Saatkartoffeln geſtohlen worden.

Naumburg, 16 April. (Wer war der Ver
brecher?) Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr erſchoß ſich, wie
wir ſchon kurz meldeten, auf dem Moritzplatz ein junger Mann.
Er hatte ſich durch ſein Auftreten in der Stadt verdächtig ge-
macht und war deswegen vor der Polizei feſtgenommen worden.
Vor Einlieferung in die Wachtſtube entwand er ſich nochmals
der Hand des Schutzmannes und ergriff die Flucht, während der
er auf ſeine Verfolger ſchoß. Dies geſchah am
Markt, Engelgaſſe und Lindenſtraße, wodurch bei dem belebten
Straßenverkehr leicht größeres Unglück hätte entſtehen können,
doch kam niemand zu Schaden. Von Polizei und Jägern ver-
folgt, ging die Flucht über den Steinweg und an der Superinten-
dentur vorüber über Stakete und Mauern und durch die Gärten
an der Kanalſtraße nach dem Moritzvlatz. Hier wurde der
Mann geſtellt. Nochmals verſuchte er hier, ſeine Verfolger durch
Schüſſe zu ſchrecken, gab ſich dann aber ſelber, als er wohl
kein Entrinnen mehr möglich hielt, den Todesſchuß in den
Kopf, der ihn ſofort niederſtreckte. Wie nach dem
„Tgblt.“ verlautet, ſoll der Selbſtmörder ein Ausländer geweſen
ſein. Sicher iſt der Mann ein ſchwerer Einbrecher. Es
wurden mehrere Dietriche, Schlüſſel und 1159 Mark bei
ihm gefunden, ferner ein Photographenapparat und zwei
Browningpiſtolen mit reichlicher Munition.

Verſchiedene Vachrichken
S Querfurt, 16. April. Oeffentlicher Arbeits

nachweis.) Für den Kreis Querfurt iſt ein öffent-
licher Arbeitsnachweis eingerichtet worden, der am 16. d. Mts.
ſeinen Betrieb im Hauſe Graben Nr. 2 in Querfurt eröffnet
hat. Geſchäftsführer iſt der Seifenfabrikant Oskar
Etzold hier. Der öffentliche Arbeitsnachweis iſt eine gemein
nützige, im Jntereſſe von Arbeitgebern und Arbeitnehmern und
dabei in Wahrung vollſter Unparteilichkeit arbeitende Ein
richtung. Die Arbeitsvermittlung iſt für beide Teile vollſtändie
koſtenlos. Vermittelt werden männliche und weib-
liche Perſonen jeden Standes und jeden Berufes. Von dem
öffentlichen Arbeitsnachweiſe werden auch die der für den Krei?
Querfurt beſtehenden Hilfsdienſtmeldeſtelle obliegenden Dienſt
geſchäfte mit wahrgenommen.

g. Wallendorf b. Merſeb., 16. April. (Von der Dedk-
ſtation.) Die ſeit vier Jahren hier eingerichtete Deckſtation
erfährt von Jahr zu Jahr einen regeren Zuſpruch. Auch in
dieſem Jaßre gehen die Anmeldungen zahlreich ein.

Deſſau, 16. April. (Vier Brände). Die Freiwillige
Fuerwehr wurde viermal alarmiert, und zwar am Freitag
morgens nach dem Grundſtück Stiftſtr., wo in der Backſtube des
Bäckermeiſters Fritze ein Kohlenvorrat und die Decke in Brand
geraten war, ebenſo nachmittags nach dem Hotel Deſſauer Hof zu
einem Stubenbrand im 3. Stockwerk, wobei verſchiedene Möbel den
Flammen zum Opfer fielen und ein Kind leider ſchwere
Brand wunden erlitten hatte. In beiden Fällen gelang es
den Bedienungsmannſchaften der Autoſpritze, die Brände im
Keime zu erſticken. Sonnabend miitag gegen 1 Uhr wurde die
Autoſpritze nach der Rabeſtraße verlangt, wo der Bretterzaun
Feuer gefangen hatte, um 542 Uhr mußte die ſchon wieder zu
einem Landfeuer ausrücken.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr Simon; für ProvHandelsterl: M. Ebeling; für Oertliches, h eeeßt
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm. ämtlich in Halle
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Zeichnungen zur G. Kriegsanleihe
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe

ſind zum 16. April in 5500 Poſten 11 852 000 Mark gezeichnet

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes
b 906 600 Mark gezeichnet. Dieſe Summe ift noch nicht vie

ältige, da Zeichnungsſcheine von verſchiedenen Sammelſtellen
Kreiſe noch ausſtehen. Das Ergebnis der 6. Kriegsanleihe iſt

in außerordentlich günſiges und hat die vorangegangene
x Kriegsanleihe bei welcher nur 4 831 400 Mark gezeichnet
Furden um 1075 200 Mark überholt.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Zuſatzbrotmarken und Arbeitgeber

Die Anzeige der Arbeitgeber über das Ausſcheiden von
Arbeitnehmern. die Zuſatzbrotmarken erhalten. aus dem Ar
beitsverhältnis, wird häufig unteclaſſen. Mit Rückſicht auf die

rabgeſetzte Mehlration können wir daher künftig nur noch
lchen ZuſatzbrotmarkenAnträgen ſtattgeben, ere Beſcheinigung des Arbeitgebers darüber beigefügt iſt,

und gegebenenfalls welche Arbeitnehmer in dem betreffenden
eſchieden ſind. Vordrucke zu Anzeigen über diewen n Sſarbroigcerten ſind in den Brotmarken-Aus-

abeſtellen erhältlich. Anzeigen über Kürzumg von Zuſatzbrot
macken ſowie Anträge auf Bewilligung von Zuſatzbrotmarken
nd an den Nagiſtrat, Kriegsbrotausſchuß,en den an das Stadternährungsamt einzureichenden An

Fragen zur Erlangung ſonſtiger Lebensmittelzulagen für
Schwer ud Schwerſtarbeiter einzuſenden.

Verkauf von Sauerkraut
Verkauf beginnt am Mittwoch, den 18. April. FürTee eines Haushaltes kann Pfund verabfolgt werden.

Der Verkaufspreis beträgt 20 Pfg. für das Pfund. Die Käufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Sauerkohl ein
ukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren inhie Kundenliſten eingetragen ſind. Die Abgabe hat unter Ein

(ragung in den Lebensmittelſchein in die Rubrik 6, Spalte 10,
ſowie unter Abtrennung der Marke 26 des Warenbezugsſcheines
V zu erfolgen. Die Verkäufer ſind vecpflichtet, die Abſchnitte

undecten gebündelt im Stadternährungsamt, Schmeer
aße 1 Türaufgang), 2. Obergeſchoß, binnen acht Tagen unter
nzabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Städtiſcher Heringeverkauf
r Verkauf wird am Mittwoch, den 18. April, in der Talmntſhaje fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn

haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 57 001--70 000,
und zwar von 8--12 Uhce vormittags die Nummern 57 001 bis
68 000, und von 2--6 Uhr nachmittags die Nummern 63 001 bis
70 000; ferner alle, die bisher noch keine Heringe erhalten
haben. Für jede Perſon eines Haushaltes können zwei etwas
größere Heringe zum Preiſe von 25 Pfg. für zwei Stück abge
geben werden. Man wolle abgezähltes Geld bereit halten.
Papier zum Einwickeln iſt mitzubringen. Vorläufig findet keine

itere Verteilung von Heringen ſtatt; deshalb kann ſpäter
Nachlieferung nicht erfolgen.

Klippfiſch g
Von Klippfiſch iſt wieder ein größerer Poſten eingetroffen

und wird in der Talamtſchule zum Preiſe von 2,20 Mk. das
Pfund ohne Vorlegung des Lebensmittelſcheines abgegeben.

Weibliche Arbeitskräfte für die Büros eine
Warnung

Man ſchreibt uns: Der Miniſter für Handel und Gewerbe
an die Regierungspräſidenten ein Rundſchreiben gerichtet,

in dem die Frage gewerblicher Untecrichtskurſe für Krieger
frauen und töchter erörtert wird. Es wird darauf hingewieſen,
daß es nach Friedensſchluß in erſter Linie darauf ankommen
wird, die heimkehrenden Krieger in die Stellen im wirtſchaft
lichen Leben wieder einrücken zu laſſen, die ſie früher innehatten.
Infolgedeſſen müſſen zahlreiche Frauen, die während des Krie-
ges eingenommenen Arcbeitsplätze räumen. Die Regierungs
präſidenten werden deshalb erſucht, prüfen zu laſſen, welche
Einrichtungen des gerwerblichen Unterrichtsweſens gegebenen-
falls für die Vorbereitung auf die wirtſchaftliche Betätigung in
Handel und Gewerbe herangezogen werden könnten. Jn erſter
Linie würden hierfür die gerwecblichen Fachſchulen für die
weibliche Jugend in Betracht kommen. Dabei macht aber der
Miniſter darauf aufmerkſam, daß Zurückhaltung geboten ſei
gegenüber dem Streben nach Ausbildung in Maſchinenſchreiben
und Kurzſchrift. Gegenwärtig fänden zwar die auf dieſem
Gebiet ausgebildeten weiblichen Arbeitskräfte eine Verwendunz,
weil noch immer die Nachfrage nach Hiflskräften für die Büros
anhielte. Nach dem Kriege ſei jedoch eine ſtarbe Ueberfüllung
zu erwarten.

Dieſer Hinweis verdient ecnſteſte Beachtung auch in allen
den Kreiſen, die ſich mit der Fürſorge für Kriegerwitwen und
Waiſen beſchäftigen. Die ſtarke Nachfrage nach weiblichen
Arbeitskräften in den Büros iſt augenblicklich auf die Einbe-
rufung zahlreicher Angeſtellten zurückzuführen, Außerdem
bieten die in großer Zahl errichteten Kriegsgeſellſchaften einigen
tauſend Maſchinenſchreiberinnen Gelegenheit zur Beſchäftigung.
Allein eine Geſellſchaft beſchäftigt zurzeit 1700 Maſchinen
ſchceeiberinwene. Hierin wird aber nach dem Kriege ein ſchneller

Nicht nur kehren die Angeſtellten in ihre
früheren Stellungen zurück, ſondern auch die Kriegsgeſellſchaften
werden eine nach der andern ihre Tätigkeit einſtellen. Jnfolge
deſſen iſt unter allen Umſtänden eine ſehr ſtarke Arbeitsloſigkeit
unter den Maſchinenſchreiberinnen zu erwacten. Aus dieſem
Grunde ſollten auch die amtlichen Fürſorgeſtellen, in deren
Händen die Berufsberatung für Kriegerwitwen und Krieger
waiſen liegt, auf dieſe mit Sicherheit zu erwartende Entwick-
lung hinweiſen, um vor ſchweren Enttäuſchungen zu bewahren.

Zur Einſchränkung der Fragebogen
In allen landwirtſchaftlichen Angelegenheiten ſollten es

ſich die Behörden zur Aufgabe machen, möglichſt wenige
und klare Fragen für ſtatiſtiſche Nachfragen
zu ſtellen. Nicht allein die Beantwortung erfordert koſtbare
Zeit, ſondern die Fragen befinden ſich vielfach auf recht unge
ſchickten und unüberſichtlichen Vordrucken, denen, wie letzthin
witzig bemerkt wurde, die Einkommenſteuerveranlagung wohl
als Muſter gedient hat.

Man verkennt beſonders die Verhältniſſe auf dem Lande
durch dieſes Frageſhſtem. Die ländliche Bevölkerung iſt im
allgemeinen wenig in der Beantwortung ſolch verwickelter
ragebogen geübt. Die Folge hiervon iſt vielfach eine un-

brauchbare Statiſtik, die nicht Schuld des Befragten, ſondern des
ragers iſt. Ganz beſonders bedenklich ſind aber ſolche Frage
ogen, wenn ſie als Unterlagen für einen zu fördernden Anbau

dienen ſollen.
Wenn man die vielen kurz hintereinander folgenden ſtati

Beilage zu Nr. 194 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

des Groß, Klein und Fedecviehs, die Aufnahme der Milch
und Butter uſw. bedenkt, die den Einzelnen und Gemeindevor-
ſtehern durch ihre Behörden auferlegt werden, ſo i es nur zu
begreiflich, daß man im allſeitigen Intereſſe den Wunſch nicht
oft und ſtark genug betonen muß, ſich in der Frageſtellung auf
das Aellrmindeſte zu beſchränken.

Als Schulbeiſpiel, wie begründet die vorſtehenden Wünſche
find, ſeien die Fragen der Kactoffelbeſtand aufnahme
vom 1. März wiedergegeben. Die Fragen lauten: I. wievied
Kartoffeln der Beſitzer hat, 2. ob die Kartoffeln ſich a) im
Keller oder d) in der Miete befinden, 8. wieviel von den Kar
toffeln für die Wirtſchafts angehörigen vechnen find, 4. wieviel als Saatgut, Anbaufläche nach Delta berechnet, 5. wieviel
für die Brennerei zu rechnen iſt, 6. wieviel zum menſchlichen
Genuß ungeeignet iſt, 7. wie groß die Anbaufläche pro Hektar
im Jahce 1916 war, 8. welche Sorten angebaut waren, 9. wieviel

erntet worden find, 10. wieviel davon in Mieten, wieviel in
ern eingelagert ſind.
Es erſcheint zweifellos, daß in Bezug auf die Ausfüllung

von Fragebogen unerfüllbare Forderungen geſtellt werden, die
ganz beſonders zu Kriegszeiten in gefährlicher Weiſe überhand
genommen haben.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt der Vizefeldwebel und Offizieraſpirant Walter Keil,
Sohn des Bankprokuriſten Friedrich Keil, Halle a. S., auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz.

Perſonalveränderungen im Bezirke des Kgl. Oberbergamts
zu Halle a. d. S.

Dem Bergrevierbeamten für Weſt Kottbus, Bergmeiſter
Liebenam, zurzeit mit der Verwaltung des Vergreviers Zeitz

beauftragt, wurde der Charakter als Bergrat mit dem perſönlichen
Range der Räte vierter Klaſſe verliehen. Zu Berginſpektoren
wurden ernannt die Bergaſſeſſoren Thiel beim Oberbergamte,
Baeumler beim Salzamte Schönebeck und Kneuſe im
Bergrevier Eisleben. Den Heldentod im Kriege fand der Verg-
aſſeſſor Re m y. Der Kaſſenrendant beim Salzamte in Dürren
berg, Rechnungsrat Weidler, trat in den Ruheſtand. Der
Oberſteiger Poſchmann beim Salzamte in Schönebeck iſt
geſtorben. Verſetzt wurden der Oberſteiger Eggert vom Salz
amte in Artern an das Königliche Salzwerk zu Staßfurt und
von dieſem Werke unter Ernennung zum Oberſteiger der Fahr
ſteiger Miehe an das Königli Br aunkohlenbergwerk bei
Löderburg. Der Bergbaubeflieſſene Schl auch wurde zum Berg-
referendar ernannt. Das Verdienſtkreug für Kriegshilfe wurde
verliehen: dem Salinendirektor Geheimen Bergrat Fürer in
Schönebeck, dem Bergrevierbeamten Geh. Bergrat Richter in
Nordhauſen, dem Berginſpektor Horn bei der Königlichen Berg-
inſpektion in h dem Oberſteiger Dam m daſelbſt und dem
Maſchinenſteiger Sehnert daſelbſt.

Bürgerpflicht!
Sprecht nicht über die Wirtſchaftsverhält-
niſſe; jedes Wort darüber nutzt dem Heinde

und bringt das Vaterland in Gefahr!

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft
Bei der Geſchäftsſtelle des Bundes ſind Sonnenblumen

kerne unentgeltlich zu haben. Ferner die folgenden Schriften
1. Merkblatt über „das Keimlingsverfahren bei Saatkartoffeln“,
2. Merkblatt über „Die Düngung im Kleingarten“. Beſonders
wertvoll iſt der ebenfalls erhältliche Gartenplan, in welchem genau
angegeben iſt, wann jede Gemüſeart auszuſäen iſt. Auch dieſer
Plan wird unentgeltlich abgegeben. E. Abderhalden,

Warnung vor einem Schwindelunternehmen
Seit 1915 beſtand in Berlin-Schöneberg, Zruvte 19,

v. II. die Firma „Warenbelieferungskontor Merkur“, Jrrhaberin
Frau Eliſe Bietz geb. Nitſchke, am 20 7. 1878 zu Kaſſel geboren.
Dieſe Firma befaßt ſich angeblich mit der Beleihung von Juwelen
uſw. Bad nach Gründung der Firma liefen Anzeigen und Be
ſchwerden gegen dieſe ein. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß Lie
Firma Merkur ausſchließlich Waren der Firma Echtermeyer,
Berlin, Schützenſtraße 72, angeblich belieh. Auf Grund der vor
liegenden Beſchwerden gegen die Firma Echtermeyer und gegen
die Bietz hat das Oberkommando in den Marken durch Verfügung
vom 22. Dzember 1916 der Bietz den Geſchäftsbetrieb unterſagt.
Um dieſes Verbot zu umgehen, hat die Bietz am 1. Januar 1917
in Gemeinſchaft mit dem Drogiſten Siegmund Stachowskti,
22. Nov. 1890 in Koſchmin geboren, eine neue Firma „Polonia“
in denſelben Räumen Hauptſtraße 19 eröffnet. Auch dem
Stachowski hat das Oberkommando in den Marken durch Verfü-
gung vom 4. April ds Js. den Geſchäftsbetrieb unterſagt. Es wird
der Firma zum Vorwurf gemacht, daß die eingelöſten Lombard-
ſtücke nicht den auf den Warenpfandſcheinen angeführten Wert
haben. Jn mehreren Fällen haben gerichtliche Sachverſtändige
dieſe Waren erheblich niedriger eingeſchätzt. Die Warenpfand-
ſcheine werden durch Anzeigen in allen Zeitungen Deutſchlands
durch Agenten angeboten. Das Publikum wird irregeführt, es
handelt ſich keinesfalls um verpfändete Gegenſtände, ſondern um
neue Waren, welche auf dieſe Weiſe in den Handel gebracht
werden. Vor dem Schwindelunternehmen und insbeſondere vor
dem Ankauf von Pfondſcheinen der Firma „Polonig“ wird drin
gend gewarnt. Gleichzeitig wird bemerkt, daß gegen die Firma
ein Ermitlungsverfahren wegen Betruges einge.eitet worden iſt.
Geſchädigte wollen ſich an die Kriminalpolizei BerlinSchöneberg,
Gothaer Straße 19, Zimmer 282, oder an die Halleſche Krinmal
polizei wenden.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Hauptmann:
Jaeger, Oberleutnant der Landwehr a. D. (Weißenfels), zu
letzt Leutnant der Landw.-Feldart. 1. Aufgeb. (Oppeln); ange
ſtellt: der Leutn. d. Reſ.: Schmidt (Halle), jetzt beim
2. Rhein. Pion.-Erſ.Bat. Nr. 27, als Leutnant mit einem Patent
vom 21. Mai 1914 im Pion.-Bat. Nr. 27; unter Belaſſung im
Kraftfahrkorps befördert: die Vizefeldwebel: Polyſius
(Deſſau) und Weichſel (Magdeburg); zum Leutnant d. Reſ.
der Fußartillerie: der Vizefeldwebel Behr (Gera); zum Leut-
nant d. Reſ. der Jnfanterie: der Vizefeldwebel Boſſe (Deſſau);
zum Leutnant d. Reſ. der Feldartillerie: Kett mann (Weißen-
fels); zu Leutnants d. Reſ.: die Vizefeldwebel: Beyer (Alten-
kurg) im Jnf.-Regt. von Wittich (3. Kurheſſ.) Nr. 83, Liebes
k ind (Naumburg) im 1. Ob.-Elſ. Jnf.-Regt. Nr. 167, Meiſter
(Naumburg) im 8. Thür. Jnf.Regt. Nr. 153, Köhler (Pauh)
(Eiſenach) im Jnf.-Regt. Landgraf Friedrich I. von Heſſen-Kaſſel
(1. Kurheſſ.) Nr. 81 dieſes Regiments; zum Leutnant d. Reſ.
der Fußartillerie: der Vizefeldwebel Jerichow (Neuhaldens-

der Getreidearten, Kartoffeln. die Zählung leben) in ſeiner Stellunga. Erfurtb (Eiſenach).

18. April 1977

Ueber das Tragen ungeſchützter Hutnadeln auf den
Straßen und in den Straßenbahnwagen laufen fortgeſetzt Be
ſchwerden ein. Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß nuch
der Polizeiverordnung vom 24. Mai 1913 das Tragen von Hut
nadeln ohne Schützer verboten iſt. Zuwiderhandlungen werden
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder entſprechender Haft beſtraft.
Die Polizeiverwaltung wird in Zukunft ſtrengſte Kontrolle üben
und jeden Uebertretungsfall unnachſichtlich zur Anzeige bringen.

Für Kriegblinde ſind 12,85 Mark durch Herrn Paſtor
Balthaſar, Ammendorf, der Geſchäftsſtelle der ewer eingezahlt worden. Weitere Spenden für vie e

werden gern entgegengenommen.
Bermaniſche Heldendichtung. Wir weiſen nochmals auf

den Mittwoch abend 349 Uhr in der Aula der Univerſität ſtatt
findenden öffentlichen Vortragsabend des Deutſchen Sprach-
vereins hin. Herr Direktor Leopold Sachſe wird uns da
altgermaniſche Heldentum im Spiegel der Dichtung vorführen
einer Dichtung, die erſt bei mündlichem Vortrage zu voller
Wirkung gelangt. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Berichtigung. Der Kriegsabend im Paulusgemeinde-
haus, Hohenzollernſtraße 11, veranſtaltet von den Paſtoren Bach
und Haberland, findet nicht Donnerstag, ſonderr
Dienstag, den 17. d. Mt., ſtatt.

Steinbrecher K. Jasper, das bekannte Zigarrengeſchäft im
Rathausgebäude, Marktplatz 1 und Scharrenſtraße 1, eröffnen am
heutigen Tage eine Filiale im Grundſtück Marktplatz 20 nebex
der Firma Werther Co. (Näheres in der Anzeige vorliegende
Nummer.)

Halleſche Tageschronik. Jn einem Straßenbahnwagen
verſtarb plötzlich ein hier wohnhafter Eiſenbahnaſſiſtent.
Die Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof überführt. Am
Gimritzer Wehr wurde geſtern eine etwa 40 bis 42 Jahre alte
weibliche Leiche aus der Saale gezogen. Die Tote war
bekleidet mit ſchwarzem Rock, beſetzt mit zwei großen Horn
knöpfen, Schwarz und weißgeſtrerftem und weißem Unterrock,
weißen Beinkleidern. gez. H. L., weißleinem Hemd, Korſett,
ſchwarz und grüngeſtreifter, halbwollener Bluſe mit zwei Reihen
Glasknöpfen, ſchwarzer wollener Strickweſte, ſchwarzen wollenen
Strümpfen mit braunen Gummiſtrumpfbändern und ſchwarzernn,
neuen Lederhalbſchuhen. An der rechten Hand der Leiche befand
ſich ein goldener Trauring, gez. P. B. 30. 12. 92 8. 9. 96,
an der linken Hand ein vergoldeter Siegelring mit dunkelrotew
Stein. Die Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof gebracht

Aus den Vereinen
Die Sattler-ZwangsJnnung hielt am 18. d. M. in Bauers

Brauerei-Ausſchank ihre Hauptverſammlung ab. Obermeiſter
Geitner teilt mit, daß ſich der Geſellenprüfung 9 junge Leute
unterzogen haben, wovon 7 mit gut und je einer mit ſehr gut
und genügend die Prüfung beſtanden. Ueber die Treibriemen-
reparaturſtelle und die Beſchaffung von Reparaturleder wurde
Auskunft erteilt, und es wurde bedauert, daß zu dieſem Zwecke
nur ſehr wenig Leder zur Verfügung geſtellt wird. Ueber den
Hilfsdienſt und die Lage im Sattlergewerbe wurde Aufklärung
gegeben. Die Geſellenlöhne ſind als ſehr gut zu bezeichnen die
Löhne für Militärarbeiten ſind einheitlich geregelt, und die
Tariflöhne werden in allen Werkſtätten eingehalten. Ohne Ab-
kehrſchein und vorſchriftsmäßige Entlaſſungspapiere dürfen Ge-
ſellen von Jnnungsmitgliedern nicht eingeſtellt werden.

Eine Werkgenoſſenſchaft für Uhrmacher und Goldſchmiede.
E. g. m. b. H. zur Uebernahme von Heeresarbeiten iſt hier ge
gründet worden. Die Satzungen und die Höhe dez Geſchäfts
anteilz ſind auf 300 Mark feſtgeſetzt worden, wovon zunächſt 100
Mark einzuzahlen ſind. Der Genoſſenſchaft ſind bei der Grün
dung bereits 20 Uhrmacher und Go'dſchmiede beigetreten. Den
Vorſtand bilden die Herren: Karl Bohmeyer, Fritz Steiger und
Auguſt Heckel; den Aufſichtsrat die Herren: Hermann Uhlig,
Vorſitzender) Otto Hummer Albert Mennicke, Paul Maſeberg,
Auguſt Schilling, Georg Dunker, ſämtliche in Halle. Ftwaige
Zuſchriften und Neuanmeldungen an die Genoſſenſchaft ſind an
n Auguſt Heckel in Halle, Steinweg 48, zur
richten.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Heute, Dienstag, den 17 findet die 6. Wiederholung
der Straußſchen Oper „Ariadne auf Naxos“ ſtatt. Am
Mittwoch, den 18. werden „Die Troerinnen“ von
Trans Werfel mit Anna Feldhammerx vom Leſſing-
Theater in Berlin als Hekubeg gegeben. Am Donners
tag, den 19. iſt die Erſtaufführung von Mozarts „Cos i fan
tutte“ in der neuen ſzeniſchen Bearbeitung von
Leopold Sachſe.

Jm Walhalla-Theater ſind zur Krie sanleihe
166556 Mack gezeichnet und an die hieſige Sparkaſſe ab
geliefert worden. Ein großes Verdienſt hat ſich dabei Direktor
Blatz heim mit dem erfolgreichen Luſtſpiel „Herzlich Will
kommen“ erwocrben, da dieſes Stück allabendlich das Theater
füllte und dabei Gelegenheit gegeben war, das Publikum zur
Zeichnung der Kriegsanleihe heranzuziehen. Herzlich Will-
kommen“ wird Mittwoch abend 8 Uhr zum unbedingt letzten
Male gegeben. Donnerstag bringt Blatzheim mit beſter Be-
ſetzung den luſtigen Schwank „Der brave Hannibal“;
Karten für die Erſtaufführung ſind bereits heute zu haben.

Kirche, Schule und miſſion
Schule und Preſſe

Wie ſehr das Verſtändnis für die große Bedeutung der Preſſe
in immer weitere Kreiſe dringt, dafür darf als Beweis die Tat
ſache gelten, daß neuerdings auch in unſeren höheren Schulen
die Preſſe als „Lehrgegenſtand“ auftritt. So findet ſich in dem
zu Oſtern herausgegebenen Jahresbericht des Fürſtl ichen
Gymnaſiums und Realgymnaſiums zu Bücke-
burg unter den im Deutſchen behandelten Gegenſtände auch
die Preſſe berückſichtigt. Ja, es iſt ſogar den Schülern der Ober-
ſekunda ſowohl des Gymnaſiums als des Realſgymnaſiums als
Gegenſtand des deutſchen Aufſatzes „Die Bedeutu nung der
Preſſe mit beſonderer Berückſichtigung des
gegenwärtigen Krieges“ zur Behandlung geſtellt
worden. Es wäre intereſſant zu erſahren, ob außer im kleinſten
deutſchen Bundesſtaat Schaumburg-Lippe auch in anderen
deutſchen Bundesſtaaten, beſonderz im größten Bundesſtaa
Preußen die Preſſe bereits ihren Einzug in die Mauern unſerer
höheren Schulen befunden hat.

Sportnachrichten
Tennisſpiel

Der Halleſche Fußballklub von 1896 hat auch in dieſem
Jahre ſeine Tennisplätze Nichtmitgliedern zur Verfügung ge
ſtellt. Nähere Auskunft iſt im Klubhaus, Angerweg 24
Telephon 2791) und bei Schnee's Nachf., Gr. Steinftraße, er
baltlich.
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Anbau der Hülſenfrüchte, namentlich der
Wintererbſe

Mitteilungen der Rohmaterialſtelle des Landwirtſchafts
miniſteriums

Die Hülſenfrüchte ſpielen in der Kriegswirtſchaft eine be
ſonders bedeutſame Rolle, weil ſie dank ihres hohen Eiweiß
u am beſten geeignet ſind, das Fleiſch zu erſetzen.

rbſen, Linſen, Bohnen enthalten rund 20 Prozent verdauliches
Eiweiß, während Weizen und Roggen kaum 10 Prozent davon
aufweiſen. Da ſich aber das Eiweiß bei den Getreidearten nur
in den äußerſten Zellſchichten des Kornes befindet, geht der größ'e
Teil desſelben beim Mahlen in die Kleie, kommt alſo der menſch
lichen Nahrung gar nicht zugute. Bei den Hülſenfrüchten ſind
dagegen dieſe wertvollen Nährſtoffe im ganzen Korn gleich
mäßig verteilt und ihre Vorbereitung beſchränkt ſich wenn
eine ſolche überhaupt vorgenommen wird auf die Entfernung
der äußeren harten Schale, die nur wenig Nährſtoffe enthält.
In Friedenszeiten wurden zur menſchlichen Ernährung heran
gezogen einmal die Linſen, die aber von der deutſchen Land
wirtſchaft im Grotzbetriebe kaum angebaut werden und die des
halb in beträchtlichen Mengen vom Ausland, namentlich von
Rußland, eingeführt wurden. In Deutſchland beſchränkt ſich ihr
Anbau in der Hauptſache auf Heſſen, Thüringen und Franken.
Daher kommt es auch. daß ihre Beſtände während des Krieges
ſo ſchnell zuſammengeſchmolzen ſind. Die Bohne, d. h. die
Buſch oder Krupphohne iſt in der Hauptſache auf den garten
und feldmäßigen Gemüſebau angewieſen und wird in Deutſch
land in größerem Umfange nicht angebaut. Die weißblühendeSaaterbſe hat von rer den Markt beherrſcht, weil ſie im
land wirtſchaftlichen Großbetrieb in vielen Arten angebaut wird.
Sie iſt aus der rotblühenden Felderbſe, der Peluſchke, hervor
gegangen, was ſich ſchon darin zeigt, daß man bei der Saaterbſe
häufig Rückfälle zur rotblühenden Felderbſe beobachten kann.

Im Kriege haben ſich dieſe Verhältniſſe gänzlich verändert.
Zunächſt wurde die Ackerbohne, auch Pferde- oder Sau-
bohne genannt, zur menſchlichen Ernährung herangezogen. Jhre
Verwendung zur menſchlichen Ernährung beſchränkte ſich zu
Friedenszeiten auf die Herſtellung von Bohnenmehl, das nament
lich in Süddeutſchland dem Spelzmehl beigemiſcht und mit
dieſem vecrbacken wird. Außerdem liefern ihre Abarten die im
Weſten ſo beliebten „dicken Bohnen“ in halbreifem Zuſtand als
Gemüſe. Es hat ſich aber gezeigt, daß ſich die Ackerbohne, wenn
ſie geſchält, alſo ihrer äußeren harten Schale beraubt wird, zur
Herſtellung ſchmackhafter und nährſtoffreicher Gerichte ausge
zeichnet eignet. Die Wicke, d. h. die gewöhnliche Sommer
ſaatwicke, iſt früher zur menſchlichen Ernährung überhaupt nicht
berwendet worden; ſie iſt aber hierzu in hervorragender Weife
geeignet, wenn ſie nur vorgewäſſert wird; ſie wird zu dieſem
Zweck zunächſt einen Tag unter kaltes Waſſer geſetzt, am zweiten
Tag wird das erſte Waſſer abgegoſſen und durch neues erſetzt,
ſie wird ſodann einen weiteren Tag unter Waſſer ſtehen ge
laſſen und iſt nach dem Abgießen des zweiten Waſſers zur Zu-
hereitung fertig, da ſie durch die Wäſſerung ihren bitteren Ge
ſchmack verloren hat. Die aus ihr hergeſtellten Gerichte ſind von
den Linſengerichten kaum zu unterſcheiden. Dasſelbe gilt von
der Peluſchke, der gewöhnlichen rotblühenden Felderbſe. Sie
iſt als Sommerfrucht von jſeher in Form von Gemenge aller
Art, namentlich im preußtſchen Oſten, für Futterzwecke in
größtem Umfange angebaut, zur menſchlichen Ernährung aber
nur in einzelnen Gegenden gebraucht worden. Sie hat vor
der weißblühenden Saaterbſe den Vorzug, daß ſie viel ge
xingere Anforderungen an den Boden und das Klima ſtellt und
daher auch viel ſicherer iſt, als die Sagterbſe. Sie wird daher
auch wohl Sanderbſe genannt. Die gewöhnliche, als Sommer-
frucht angebaute Peluſchke hat kein pralles rundes Korn wie die
Erbſe, ſondern ein Korn mit eingedrückter runzlicher Oberfläche.

Bekannt iſt, daß ſowohl von der Saaterbſe als von der
Felderbſe oder Peluſchke einzelne Arten als Winter-
frucht angebaut werden; von der großen Praxis wurde ihnen
aber bisher keine Beachtung geſchenkt. Zweck dieſer Zeilen iſt,
insbeſondere darauf hinzuweiſen, daß es eine Winterpeluſchke
gibt, die ſehr ſicher iſt, auch auf leichten Böden wächſt und ſehr
hohe Erträge liefert. Sie hat ein pralles rundes Korn von der
Größe der gewöhnlichen Saaterbſe, von grauer, geſprenkelter
Farbe, das nach vorhergegangener Wäſſerung Gerichte liefert,
die im Geſchmack von Linſengerichten kaum zu unterſcheiden ſind.
Jn Dahlem wurde im Jahre 1916 ein aus Roggen und Winter-
peluſchken beſtehendes Gemenge auf 27 Morgen angebaut, das
auf den Morgen 14,66 Zentner Körner lieferte, die zu 60 Prozent
aus Winterpeluſchken beſtanden.

Für die Kriegswiriſchaft kann der Anbau der Winter
peluſchke nur in dem Umfange in Frage kommen, in dem Saat-
gut zu beſchaffen iſt. Das vorhandene Saatgut ſollte aber zur
Ausſaat kommen.

Bei der beſtehenden Notwendigkeit, die heimiſche Wirtſchaft

Cosi fan tutte (So machen's Alle)
Komiſche Oper von Wolfgang Amadeus Mozart.
Eine Einführung zu der am Donnerstag, den 19.,

bevorſtehenden Erſtaufführung des Werkes
im Stadttheater.

Die komiſche Oper „Cosi fan tutte“ (So machen's Alle) hat
wie kaum ein 2. Werk Mozarts unter den Schwächen des Text-
buches zu leiden. So iſt es erklärlich, daß dieſe herrliche

fung des Meiſters nur ſelten an deutſchen Bühnen auf
taucht und, ſo weit feſtgeſtellt werden konnte, im Stadttheater
Halle überhaupt noch der Erſtaufführung harrt.

Leopold Sachſe, der die Oper ſzeniſch für die Bühne
neu eingerichtet hat, iſt in dieſer Bearbeitung nicht ſo weit ge
gangen, wie Scheidemantel, der ein völlig neues Libretto zu der
Mozart'ſchen Muſik gedichtet hat, er hält ſich vielmehr durchaus
an die von dem berühmten Münchener Dirigenten Hermann Levi
beſorge Ausgabe und begnügt ſich damit, durch die Vereinfachung
der Szenenfolge ſtörende Pauſen zu vermeiden, ſo daß das Werk
in 2 Akten, ſtatt in 8 Verwandlungen, geſpielt werden kann. Bei
den Strichen, die durch die Länge der Oper unerläßlich waren,
mußte in erſter Linie darauf Rückſicht genommen werden, eine
dramatiſche Steigerung der Handlung zu erzielen, wenn auch
dabei werivolle Stücke, wie z. B. die II. Arie der Fiordilligi
geopfert werden mußten. Beſonderer Wert wurde darauf geleg:,
das heitere Element der Oper wirkſam hervorleuchten zu laſſen
Vor allem bei der Durcharbeitung der Secco-Rezita'ive wurde
darauf in jeder Weiſe Rückſicht genommen. Für das Orcheſter
iſt ganz kleine Beſetzung gewählt (4 I. Geigen).
r Die Handlung der in Jtalien ſpielenden Oper iſt kurz

nde:folgende Offigiere Guglielmo und Ferrando ſind mit den

Schweſtern Fiordilligi und Dorabella, vornehmen Damen aus
Ferrara, verlobt. Jhr Freund, Don Alfonſo, warnt die Lieb-
haber davor, nicht zu feſt auf die Treue ihrer Angebe'eten zu
bauen. Die Offiziere aber, die von der unvergleichlichen Tugend
ihrer Bräute überzeugt ſind, ſchenken ihm keinen Glauben und ſo
kommt eine Wette zuſtande, auf Grund deren ſich Don Alfonſo
verpflichtet, den Beweis zu bringen, daß Fiordiligi und Dora-
bella ihre Herzliebſten in kürzeſter Zeit vergeſſen werden, denn:
„So machen's Alle!“ Auf die Anweiſung Alfonſo verlaſſen die
Offiziere ihre Bräue angeblich weil fie vom König einberufen
worden ſind. Verkleidet und mit falſchen Bärten laſſen ſie ſich
dann bei den troſtlos zurückgebliebenen Damen wieder melden

vom Ausland unabhängig zu machen, wird aber auch der An
bau der Winterpeluſchke in Zukunft nicht unbeachtet
bleiben dürfen, weil ſie im Gegenſatz zur Saaterbſe auch auf
ganz leichten Böden befriedigende Erträge liefern und weſentlich
ſicherer ſind als die Sommerſaaterbſe.

Unſere Saatgutzüchter, die ſich in den letztverfloſſenen Jahr-
zehnten mit regem Eifer und gutem Erfolg der Züchtung guter
Hülſenfruchtſorten zugewendet haben, werden in der nächſten
Zukunft auf dem Gebiet der Hülſenfruchtzüchtung eine beſonders
ausſichtsvolle Betätigung entfalten können. Die zum Ausbau
als Winterfrucht geeigneten Varietäten ſollten dabei volle Berück
ſichtigung finden.

Schiffsraumnot und Landwirtſchaft
Nach dem Laderaumüberfluß zu Anfang des Welt

krieges, der die engliſchen Reeder veranlaßte, ihre Dampfer
bereitwilligſt der Admiralität zu Heereszwecken zur Ver
fügung zu ſtellen, iſt als nicht vorauszuſagende Ueber
raſchung für England und die ihm verbündeten Länder eine
kataſtophral drohend werdende Laderaumknappheit
eingetreten.

Die Koſten für Getreidefrachten von NewYork nach
Liverpool beliefen ſich vor dem Kriege auf 4,1 Cent, im
Januar 1916 auf 40,6 Cent. Jn ähnlicher Weiſe bewegen
ſich die Frachtſätze für Salpeter, Reis, Zucker, Holz, Erz uſw.
beim Transport zwiſchen allen Kontinenten, und weiſen
eine Zunahme von über 1000 Prozent auf.

Die Ausſchaltung der Handelsflotte der Zentralmächte
bedeutet eine Verminderung von 13 Prozent für den Welt
tonnenraum. Ausſchlaggebend für die Herabſetzung des
britiſchen Handelstonnenraums iſt die von der Admiralität
erfolgte Einſtellung von 35 bis 40 Prozent der Handels-
ſchiffe für Kriegszwecke, zu der noch die großen Verluſte
durch Kriegshandlungen Deutſchlands kommen.

Der Knappheit an verfügbarem Laderaum ſteht nun
eine geſteigerte Nachfrage an Lebensmitteln und Rohſtoffen
gegenüber, wozu noch eine große von England zu liefernde
re an Kohle uſw. nach Frankreich und Italien ſich
anſchließt.

Die Wirkung der Frachtenerhöhung hat die ſtetige
Preisſteigerung der wichtigſten Güter in England zur Folge
gehabt. Von Ende Juli 1914 bis März 1916 ſind die Preiſe
für Getreide, Fleiſch, Zucker, Butter, Webſtoffe, Mineralien,
Gummi, Holz, Oel uſw. im Durchſchnitt um 82,4 Prozent
geſtiegen. Der „Statiſt“ ſchätzt die finanzielle Mehr
belaſtung der engliſchen Volkswirtſchaft durch die Preis-
vorgänge auf rund 6 Milliarden Mark. ß

Während die Bevölkerung ſich dieſen Verſorgungs-
ſchwierigkeiten gegenüber ſah, brach für die Schiffsbeſitzer
ein goldenes Zeitalter an. Jeder Preis wurde für alte und
neue Schiffe bezahlt. Nach Schätzungen des „Statiſt“ iſt der
Reingewinn der engliſchen Schifffahrt bei faſt unveränder-
tem Kapital um 1150 Prozent geſtiegen. Um einen Teil
dieſer Hriegsgewinne dem Staate zurückzuführen, wurde in
England eine 50prozentige Kriegsgewinnſteuer eingeführt.

Die Not des Frachtenraumes führte am 15. Februar
1916 dazu, daß durch eine königliche Verordnung ein Ein
fuhrverbot aller entbehrlichen Luxusartikel erlaſſen wurde.
Italien ſuchte ſich durch ſtaatliche Ueberwachung ſeiner
Handelsflotte und Heranziehung der in ſeinen Häfen befind-
lichen deutſchen Schiffe zu helfen. Frankreich führte eben-
falls die ſtaatliche Ueberwachung der Handelsſchiffe ein.

Der Angelpunkt der ganzen Fragen liegt nun darin,
daß England ſchon im Herbſt 1916 ſeinen GeſamtHandels-
tonnenraum auf das Allernotwendigſte in Aus und Ein
fuhr der ihm verbündeten Länder unter Ausſchaltung jeder
Luxuseinfuhr einſtellen mußte und es nur auf dieſe Weiſe
möglich machte, die erforderlichen Nahrungsmittel, Roh-
materialien uſw. zur Kriegsführung in ſein Land zu
bringen. Durch den nunmehr uneingeſchränkten U-Boot-
krieg, der unſere Erwartungen in den erſten beiden Monaten
weit übertroffen hat, kann man berechnen und folgern, daß
England früher oder ſpäter der Kataſtrophe zutreiben muß,

Vorausſetzung iſt allerdings, daß wir in der Lage ſind,
für längere Zeit durchzuhalten, denn immerhin ergibt die
Berechnung, daß England unter völliger Einſchränkung
ſeines Luxusexportes bei einer bis zum Letzten betriebenen
Kraftprobe noch längere Zeit aushalten kann.

Das Gebot der Stunde iſt mithin fürDeutſchlands kommendeglorreiche Zukunft
die allſeitigſtärkende Förderung der land-

nd verſuchen in dieſer anderen Geſtalt ihr Herz zu gewinnen.

wirtſchaftlichen Erzeugung.
Don Alfonſo leitet das ganze Spiel und verſichert ſich der Beihilfe
Despinas, des liſtigen und luſtigen Kammermädchens der beiden
Tamen. Kein Mittel der Verführung bleibt ünverſucht, ſchließlich
vergiften ſich ſogar die beiden verkleideten Liebhaber zum Scheine,
um durch Mitleid das Herz der unerſchütterlich tugendhaften
Schönen zu erweichen. Despina erſcheint als Arzt verkleidet und
erweckt die unter der Wirkung des Giftes ſcheinbar ſchon Er
ſtarrten in charlatanhafter Weiſe zu neuem Leben. Nach langen
Sträuben unterliegen Fiordillig; und Dorobella den Verführungs-
künſten, Alfonſos Weisheit behölt recht, auch ſie „Machen es nie
Alle“. Ja es kommt ſo weit, daß ſie ſich ſofort mit den neuen
Liebhabern vermählen wollen. Despinag, die ſich inzwiſchen von
Neuem verkleidet hat, wirkt bei der Unterzeichnung der Ehever-
träge als Notar. Nachdem die tolle Komödie dieſen Gipfel er
reicht hat, hört man plötzlich das Herannahen von Truppen und
Alfonſo teilt ſcheinbar in tiefſter Seele erſchreckt mit, daß die
ehemaligen Verlobten unerwartet zurückkehrten. Fiordilligi und
Dorabella verſteckten in ihrer Todesangſt Ferrando und Guglielmo
in einer Laube, dort werfen die beiden Offiziere ihre Verkleidung
ab und erſcheinen nun in ihrer wirklichen Geſtalt, um freude
ſtrahlend ihre geliebten Bräute zu begrüßen. Natürlich entdecken
Sie ſofort, daß alle Vorbereitungen zu einer Hochzeit getroffen
worden ſind, finden die unterzeichneten Ebeverträge und als die
Verwirrung und Beſchämung der beiden Damen auf das Höchſte
geſtiegen iſt, löſen ſie ſie endlich, indem ſie ihnen eröffnen, daß ſie
ſelbſt verkleidet die Rollen der anderen neuen Liebhaber geſvpielt
haben. Alle verſöhnen ſich, Don Alfonſo iſt der Sieger in ſeiner
Wet'ie geblieben.

Aus dieſer hurzen Jnhaltsangabe bereits dürfte es klar er
ſichtlich ſein, daß das Werk unbedingt als ein toller Schwank ge
ſpielt werden muß, denn die zweimalige Verkleidung der
Kammerzofe, als Arzt und Noar, läßt ſich überhaupt nicht recht
fertigen, wenn der Buffocharakter der gangen Oper nicht be
ſonders betont werden würde.

Wortblindheit
Mit dem Fachausdruck Wortblindheit bezeichnet die Medizin

die angeborene Unfähigkeit, fließend leſen zu lernen Es iſt
das eine Nervenkrankheit, die zwar glöcklicherweiſe ſelten iſt,
immerhin ober häufiger vorkommt, als man anzunehmen ge
neigt ſein dürfte. Ueber einen Vortrag des Dr. Heine in der
Kieler mediziniſchen Geſellſchaft über Wortblindheit unter Vor
führung eines zehnjährigen Patienten, der die Erſcheinungen
der Wortblindheit in reiner Form zeigte, berichtet die von

Aus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht Halle

Die diesjähri weite Schwurgerichtsperiode wird ſichausſichtlich an er Siraſſolen zu befaſſen haben. Als D.
ſchworene ſind ausgeloſt die Herren Baufeld, Schottmann, Döll,
Mehnert, Elsner, Schöne, Haſe, Zwanzig, Pfautzſch, Dölle,
Becker, Rabe, Fohl, Kahle, Junghans, Heller, Berger, Feſter,
Heiſe, Schaf und Ketzel.

Der falſche FremdenLegionär
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wird der 8öjähri

Arbeiter Lömann aus Langenbogen, der ſich wegen Fälſchung
einer öffentlichen Urkunde und Rückfallbetrug verantworten ſoll
Er hat eine eigenartige Pergangerkpit hinter ſich. Jn Magde,
burg beſuchte er bis zum 10. Jahre die Volksſchule, um dey
Reſt der Schulzeit dann in einer Dorfſchule zu verbringen
Von hier aus kommt er in die Lehre. Er ſoll Former werden
und beendet ſeine Lehrzeit. Da er krank iſt, er leidet an Krampf,
anfällen, kann er ſeinen Beruf dann nicht weiter ausführen und
wird Arbeiter. Zum Militär eingezogen wird er nach neun
Wochen als vollkommen unbrauchbar entlaſſen, da er hyſteriſch
iſt. Seine Mutter iſt ſtreng katholiſch und hat einen Paſtor in
der Verwandtſchaft, der ſich nunmehr des Angeklagten annimm
und dafür ſorgt, daß er auf eine Miſſionarsſchule in Holland
kommt. Hier verbleibt er 235 Jahr und lernt fremde Sprachen
und Mathematik. Er ſcheint in Griechiſch, Latein und Franzöſiſg
ziemlich weit gekommen zu ſein, will jedoch nicht imſtande e.
weſen ſein, die anſtrengende geiſtige Arbeit zu bewältigen. Wei
er erkrankte, wird er entlaſſen und kommt mittellos nach Deutſch
land zurück. Jetzt will er Lehrer werden, doch dazu reichen ſeine
Kräfte nicht aus. Vollkommen mittellos kommt er nach Deſſau,
wo er ſich als Sprachlehrer niederläßt und Nachhilfeſtunden
gibt. Jhm kommt es weniger auf das Stundengeben als au
Erlangung von größeren Geldbeträgen an. Er ſchwindelt den
Leuten vor, daß er eigentlich ein Graf von Dirkheim ſei, det
aus verſchiedenen Urſachen als Herr Dr. phil. Lömann auftreten
müſſe. Er gewann dadurch einen höheren Kredit und betrog in
neun Fällen Leute um nicht unerhebliche Beträge. Jn Magde-
burg trat er auch als Lehrer auf und gab einem Knaben Nach
hilfeſtunde im Latein Dem Vater und dem Schüler zeigte er
eine fälſchlich angefertigte Geburtsurkunde, die auf den Namen
des Freiherrn von Werting lautete, als den er ſich auch aus-
gab. Er ſei durch eigene Verhältniſſe dazu gezwungen, ſich
Lömann zu nennen, werde jedoch bald in den Beſitz ſeines Ver-
mögens gelangen und dann bei Hofe großen Einfluß erhalten.
Dem Vater verſprach er dann, ihm eine gute Stellung zu ver-
ſchaffen. Da er eine wichtige Erbſchaftsreiſe machen müſſe,
borgte er ſich von dem Vater des Schülers 100 Mark, die er auch
willig erhielt. Er wurde wegen Betrugs und Urkundenfälſchung
dann zu längeren Gefänanisſtrafen verurteilt. Dann tat er
längere Zeit nichts ſtraffälliges mehr. Er heiratete und zog
nach Langenbogen, wo er einen Reiſenden Lüttke kennen lernte,
der ihm erzählte, daß er in der Fremdenlegion geweſen wäre,
Das brachte Lömann, der in Paris geweſen war, auf den Ge-
danken, ſich auch als Fremdenlegionär W und Vorträge
über die Legion zu halten. Die Großmannsſucht, die derartigen
kranken Leuten zu eigen iſt, ſcheint ihn mit auf dieſen Gedanken
gebracht zu haben. „Jch wollte etwas im Dorfe und in der Nach-
barſchaft gelten. Jch wollte wieder einmal etwas vorſtellen
ſagte der Angeklagte zur Entſchuldigung. Er ließ jetzt pomphafte
Ankündigungen drucken, in denen die Einwohner zu einem Vor-
trag über „Der Schrecken der Fremdenlegion“ eingeladen wur-
den. In der Ecke war dann noch vermerkt, wann die Kaſſen-
öffnung ſtattfände. Bis dahin wäre die Sache noch nicht ſchlimm
geweſen, aber der Angeklagte fertigte noch eine Urkunde an, die
angeblich vom Generalkonſul in Oran ausgefertigt worden war,
Dieſer Ueberweiſungsbefehl ſtellte feſt, daß der Angeklagte der
Fremdenlegion entronnen ſei und einem deutſchen Schiffe üher-
geben werde. Durch dieſen Schein machte er die Leute glauben,
daß er tatſächlich in Oran, Algerien, als Legionär geweſen ſei.
Seine erſte Verſammlung war ſehr ſchwach beſucht und er
nahm 4 Mork ein. Eine in Teutſchenthal ſtattgefundene Ver-
ſammlung brachte ein wenig mehr ein. Angeblich wolſte er die
Jugend vor den Gefahren der Legion warnen. Der Angeklagte
gibt heute zu, den Schein gefälſcht zu haben. Er fällt bei den
Ausführungen des Staatsanwalts zur Schuldfrage in Krämpfe
Die Geſchworenen billigen dem Angeklagten mildernde Umſtände
zu und finden ihn für ſchuldig.

Der Staatsanwalt beantragt daraufhin eine Gefängnisſtrafe
von einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis Das Gericht er-
kennt auf ein Jahr Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt. Ein
Monat der Unterſuchungshaft wird in Anrechnung gebracht.

Dr. Max Pollanczek herausgegebene Halbmonatsſchrift Das

Wiſſen“. Danach kann der Wortblinde wohl einzelne Zahlen oder
Buchſtaben, Silben, ja ſelbſt kurze Worte leſen, nur für längere
Zahlen oder Worte fehlt ihm das Verſtändnis. Dabei handelt
es ſich um eine Störung des Leſezentrums im Gehirn, und
durchaus nicht etwa um Idiotie. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich,
daß das Unverſtändnis für das wichtigſte Bildungsmittel es mit
ſich bringt, daß ein Wortblinder in ſeiner Bildung zurückbleibt,
Der Grad der Wortblindheit läßt ſich mit Hilfe einer Zahlen-
tafel ſozuſagen meſſen. Bei dem vorgeführten zehnfährigen
Jungen wurde mit der Zahlentafel volle Sehſchärfe feſtgeſtellt.
Das Geſichtsfeld war fein, der Farbenſinn dagegen auffallend
ſchlecht entwickelt. Beim Leſen von zwei- oder dreiſtelligen
Zahlen machte ſich ſchon das Verwechſeln bemerkbar. Statt 27
wurde beiſpielsweiſe 72 geleſen. Die Tauſende fallen vollſtändig
aus, was ſo zu verſtehen iſt, daß von vierſtelligen Zahlen eine
beliebige ausgelaſſen wird. Und wie mit den Zahlen verhält es
ſich auch mit den Worten. Der Knabe lieſt Silben, allenfalls
auch einſilbige Worte, kann auch auf buchſtabierendes Diktat ge
läufig zweiſilbige Worte ſchreiben, nur vermag er ſie nachher
nicht zu leſen, während er, wenn man ihm das Geſchriebene vor
lieſt, es ſehr wohl nachſprechen kann.

Die Wortblindheit, die 18906 zum erſtenmal von Morgan be
ſchrieben wurde, ſcheint im männlichen Geſchlecht verbreiteter zu
ſein, als im weiblichen, was wenigſtens aus einer in Amerika
aufgenommenen Statiſtik hervorgeht. Jntereſſant iſt auch die
Beobachtung von vier Fällen der Wortblindheit in drei Ge
ſchlechtsfolgen ein und derſelben Familie, deren Mitglieder ſonſt
gut begabt waren. Seitdem man die Wortblindheit kennt, haben
ſich auch die Schulärate mit ihr beſchäftigt. Jn London wurde
dabei auf 2000 Schulkinder je ein Fall von Wortblindheit feſt
geſtellt was als Beſtätigung dafür gelten kann, daß die Wort
blindheit durchaus nicht ſo ſelten iſt, wie man nach der Unbe-
kanntheit mit ihrem Weſen annehmen könnte.

Der Nachfolger Pſilanders
Als Waldemar Pſilander, der berühmte däniſche Filmheld,

plötzlich ſtarb, hatte er gerade eine eigene Filmtruppe gegrändet,
decen tragende Kraft er ſelbſt ſein wollte. Bereils im Voraus
hatte er acht der geplanten Filmdramen an eine große nordiſche
Filmgeſellſchaft verkauft. ieſe hat ſich nun bereit erklärt,
trotz Pſilanders Ausſcheiden ihren Vertrag einzuhalien, falls
deſſen Rollen durch Olaf Fönß übernommen werden, der allge
mein als würdiger Nachfolger Pfilanders berechnet wicd. Die
Könk bewilligte Jahresgage beträgt 50 000 Kronen,
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S S 2 Serviese in grösster Auswahl, besonders sechöne,

J Muster zu billigen Preisen empfiehlt u Louis Böker, beun 7
die haftpfſicht der Poſverwaltung

ußer der Eiſenbahnverwaltung (und natürlich auch derrege wette in erſter Reihe) iſt wohl keine Verwaltung

Nurch den Krieg ſo unmittelbar getroffen, wie unſere Poſt ver
Iltun g. Rieſenhaft ſind die Aufgaben, die ſie zu bewältzen,

Aefenhaft die Millionengiffern von Sendungen, welche ſie zu be
eiten und zu befördern hat. Zunächſt könnte es ſcheinen, als

ein Krieg bon dem Umfang des gegenwärtigen die Arbeit der
Poſt eher vermindern müßte, da wir vom Auslande faſt voll
Kndig abgeſchnitten ſind, und Handel und Wandel im Kriege

ehr oder minder daniederliegen, die Geſchäftsſendungen, die in
malen Zeiten die Hauptgiffern bilden, alſo eher ab als zu
hmen. Indeſſen dieſer Ausfall wird nicht nur wettgemacht,

Dadern weit überholt durch die ungegählten Millionen von Felde
ſſendungen einerſeits ſowie die gewaltige Zungahme der Privat

Ntetſendungen andererſeits, welche letztere wohl in den jetzigen
ugemeinen Ernährungwwerhältniſſen der Bevölkerung ihren
rund haben mögen. Einer derartigen immenſen Steigerung

r Arbeits!aſt ſteht nun aber ein empfindlicher Perſonal
Mangel entgegen. da ja der Krieg in die Reihen der geſchulten
Beamten weite Lüchen geriſſen hat. Man muß ſtaunen, wie

rompt trotz alledem unſere Poſtverwaltung die ihr geſtellte
wierige Aufgabe immer noch zu bewältigen vermocht hat.

Etörungen im Betriebe, Verlorengehen von Sendungen werden
ber von allen Einſichtigen mit Verſtändnis ertragen werden
üſſen. Iſt doch die Poſtverwaltung gezwungen, an Stelle der
früheren geſchulten Beamten mit faſt 89 Prozent Hilfs-
räften zu arbeiten. Eine ſo ſorgfältige Auswahl wie fröher
ad eine unausgeſetzte ſtrenge Beaufſichtigung derſelben, iſt bei

ch großer Anzahl nicht durchführbar.
Wir leben alſo in einer Zeit, in welcher im Gegenſatz zur

Friedenszeit, wo das Verlorengehen von Poſtſendungen zu denPhenſten Ausnahmefällen gehörte, die Fälle, daß Sendungen den
dreſſaten nicht erreichen, und als Folge hiervon die Frage nach
rErſatzpflicht der Poſtverwaltung wieder gktueller

Feworden ſind. Es werden deshalb für weite Kreiſe nähere
Farlegungen über dieſe Erſatzpflicht in jetziger Zeit willkommen
ein. Sie gründet ſich auf die Beſtimmungen des Geſetzes
ber das Poſtweſen des deutſchen Reiches vom

s Oktober 1871. Hiernach leiſtet die Poſtverwaltung bei Ver
uſt, Beſchädigung, und Verzögerung (falls durch letztere der Jn

ſt verdirbt) Erſatz für Wer'briefe, gewöhnliche Pakete, Wert
und Einſchreibepakete, ſofern ſie poſtordnungsmäßig, d. h. gut
ind zweckentſvrechend verpackt und ſicher verſchloſſen aufgeliefert
ind, für Einſchreibebriefe nur, wenn ſie gänglich verloren gehen.
Vei Poſtanweiſungen und Zahlkarten wird Erſatz für die einge

ahlten Beträge geleiſtet. Für gewöhnliche Briefe, Poſtkarten,
Druckſachen, Warenproben, Nachnahmen (ſo lange der Betrag noch
icht einezogen iſt) wird kein Erſatz geleiſtet.

Erſatzanſprüche hat der Abſender am Aufgabeort zu
tellen. Bei Wertſendungen hat die Poſt nur den wirklichen

Wert, nicht den deklarierten zu erſetzen. Bei gewöhnlichen
Faketen wird nur der wirkl Schaden erſetzt, ſofern er den
Betrag von 8 Mk. für je ein 1 Pfund nicht überſteigt, für 5 Kilo
Frammpakete alſo 30 Mk. Die Erſatzpflicht für eingeſchriebene
Patete iſt die gleiche, indeſſen werden für ein verloren gegangenes
Einſchreibepaket mindeſtens 42 Mk. erſetzt. Dieſen Betrag ver
ütet die Poſt auch bei Verluſt von Einſchreibbriefen. Bei

Hloßen Beſchädigungen oder Verzögerungen der letzteren wird
kein Erſatz geleiſtet. Iſt z. B. ein Einſchreibbrief zwar in die
Hände des Adreſſaten gelangt, aber während der Beförderung
heraubt worden, ſo iſt keine Erſatzpflicht gegeben. Die Erſatz
flicht iſt auch ausgeſchaltet, wenn der Verluſt durch Fahrläſſig-
eit des Abſenders, durch ein Naturereignis oder durch die Be
ſchaffenheit des Gutes ſelbſt herbeigeführt ſind.
Die Erſatzanſprüche werden nach poſtſeitiger Unterſuchung
und Feſtſtellung in barem Gelde gegen Empfangsbeſcheinigung

rgütet. BI.Arbeitskräfte für die Frühjahrsbeſtellung
Neben der Munitionsherſtellung iſt die Lebensmittelerzeugung

ie wichtigſte Kriegsarbeit. Sie ſorgt für Heer und Bevölkerung
zugleich. Es iſt daher notwendig, daß alle verfügbaren Hände
ebenſo der Landwirtſchaft und dem Gartenbau, wie der
Rüſtungsinduſtrie zugewieſen werden. Werden jetzt der Land-
wirtſchaft nicht genügend Kräfte zur Verfügung geſtellt, um die
Peſtellunsarbeilen, die ſich infolge des langen Winters verzögert
haben un nun auf noch kürzere Zeit aus ſonſt zuſammenge-
drängt werden, glücklich zu Ende zu führen, ſo wird das Gefuge
unſerer Volksernährung von Grund auf gelockert und unabſehbar
wären die Folgen. Es iſt deshalb einfach unverſtändlich und zeugt
ſroar z von Verblendung, wenn jetzt von gewiſſer Seite gegen
ſie Anordnungen der ſtellb. Generalkommandos und der Kriegs-
pirtſchatſsämter zur Behebung der Leutenot auf dem Lande in

beinahe verhetzender Weiſe Stimmung gemacht wird. Dies iſt
der Fall, wenn über die dahingehenden Erlaſſe unter den Ueber-
ſchriften „Zwangsweiſe Heranziehung zur ländlichen Arbeit“ und
„Aufhebung der Freizügigkeit“ berichtet wird. Sowohl in Preußen
wie in Bayern und den übrigen Bundesſtaaten ſind von den
militäriſchen und Zivilbehörden im Anſchluß an das Geſetz über
den vaterländiſchen Hilfsdienſt Beſtimmungen getroffen worden,
ſie auf der einen Seite den weiteren Abzug von Arbeitskräften
vom Lande unterbinden und auf der andern Seite die Heran-
iehung aller verfügbaren Arbeitskräfte, auch weiblicher, für die
andwirtſchaft fördern ſollen. Daß ausreichende Arbeits-kräfte,
lbſt wenn ſie wie jetzt zumeiſt nur Hilfskräfte mit beſchränkten

Leiſtungen ſind, eine unbedingte Notwendigkeit zur Fortführung
der landwirtſchaftlichen Erzeugung darſtellen, ſcheint man ſelbſt
in dieſer ernſten Zeit, wo es um Sein und Nichtſein des deutſ hen
bolkes geht, noch immer nicht eingeſehen zu haben. Wenn nur die
Jarteidokrin hochgehalten wird!
Zu demſelben Kapitel gehören die ängſtlichen Mahnungen,
je von einem Teil der ſtädtiſchen Eltern laut werden, deren
inder jetzt zur Erholung aufs Land geſchickt werden. Anſtart

das Enigegenkommen der ländlichen Kreiſe in der Kinder-aufs-
kand-Bewegung anzuerkennen, wird zum Teil, erfreulicherweiſe
ber doch nicht überall, den Kindern ein gewiſſer Widerſtand gegen
e Landarbeit eingeflößt und in der Oeffentlichkeit der Beſorznis
Uusdruck gegeben, daß die Kinder mit ihrer Arbeitskraft auf dem
gende „ausgenutzt“ werden könnten. Es drückt ſich darin ein un
egründetes Mißtrauen gegen die Iändlichen Koſtgeber der kleinen
tadtkinder aus, die ſich ſicherlich bemühen werden, ihre Pfleg-
linee, ſo gut ſie es irgend können, geſundheitlich und körperlich
tieder hoch zu bringen. Zur Kräftigung der Kinder tragen auch
leine leichte Arbeiten das ihrige bei, und ein bißchen Bekannb
aft mit Landarbeit kann den Kindern der Großſtadt ſpäter ür
n eigenes Leben nur von Nutzen ſein, während der gegenwärtige

zen dieſer Kinderarbeit für die Landwirtſchaft doch nur ſehr
Fering veranſchlagt werden kann.

VDermiſchtes
Hochwaſſergefahr

Lauban, 16. April. Durch den ſeit heute früh anhaltenden
ſtarken Regen wurde der Alte Laubanbach, der ſeinen
Lauf mitten durch die Stadt nimmt, zu einem reißenden Fluß
und iſt weit über die Ufer getreten. Viele an und in der Nähe
des Baches gelegenen Häuſer ſtehen bis zum erſten Stockwerk
unter Waſſer und mußten geräumt werden. Der angerichtete
Schadn iſt bedeutend. Das Hochwaſſer dürfte bei foctdauerndem
Regen zu einer ernſten Gefahr für einzelne Stadtteile werden.
Auch die Queiſe iſt aus den Ufern getreten. Sie hate weite
Strcken und Straßen der verſchiedenen Ortſchaften des Queis-
tales überſchwemmt, doch iſt, durch die Talſperre bei Markliſſa bis
jetzt größeres Unheil verhütet worden.

Regen- und Schneeſtürme im Riſengebirge
Hirſchberg, 16. April. Bei heftigen Weſtſtürmen fiel ſeit

vergangener Nacht im Gebiet des ganzen Riſengebirges ſehr er-
giebiger Regen. Die tiefer gelegenen Wieſen am Bober und
Zackenfall ſind unter Waſſer geſetzt. Seit mittag herrſcht
heftiger Schneeſturm.

Kurorte und Reiſen
Bad Elfter, Die ſeit einer Reihe von Jahren in Bad

Elſter veranſtaltete Kunſtausſtellung wird auch heuer wieder
ſtattfinden und iſt bereits am 15. April eröffnet worden. Sie
iſt in dieſem Jahre wiederum ſehr reichlich von einer Anzahl be-
kannter Künſtler beſchickt worden und hat gegen früher eine
weſentliche Erweiterung erfahren. Es iſt ihr eine Abteilung des
Kunſtgewerbes der Königl. Kunſtgewerbeſchule zu Dresden und
der Spitzenklöppelmuſter-Schule zu Schneeberg angegliedert wor-
den. Die Ausſtellung iſt wie bisher im Südflügel des Kur-
hauſes eingerichtet und umfaßt die ſich den Leſeräumen an
ſchließenden Hallen und Geſellſchaftsräume. Die der Aus
ſtellung bisher entgegengebrachte Anteilnahme dürfte in dieſem
Jahre bei der geſteigerten Reichhaltigkeit in erhöhtem Maße zu
erwarten ſein. Von 120 Künſtlern wurden weit über 400 Bilder
und Plaſtiken eingeſandt. Da dieſe Ausſtellung zugleich als
Verkaufsausſtellung gedacht iſt, wurde auf eine größere Anzahl
kleinerer Kunſtſachen Bedacht genommen, die bei ihrem mäßigen
Preiſe eine günſtige Kaufsgelegenheit bieten.

Börſen- und Handelsteil
Großes Zeichnungsergebnis

Hannover, 16. April. Die Landesgenoſſenſchafts-
kaſſe, als landwirtſchaftliche Zentralbank für die Provinz
Hannover, konnte aus ihren Genoſſenſchaftskreiſen ein

eichnungsergebnis von 51 Millionen, gegen etwa
0 Millionen bei der fünften Keriegsanleihe, mitteilen.

Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft
in Eisleben

Der geſtrige Gewerkentag genehmigte Geſchäftsbericht nebſt
Rechnungslegung, wonach für 1916 eine Ausbeute von 80
Mark pro Kux verteilt werden können. Jn Ergänzung des
Geſchäftsberichts bemerkte der Vorſitzende, daß der angeſpannte
Betrieb in den letzten Jahren eine weſentliche Abnutzung der
Werksanlagen verurſacht habe. Jnfolgedeſſen würden ſich nach
dem Kriege große Aufwendungen nach dieſer Richtung hin not
wendig machen. Ein Gewerke erachtete die im vorigen Jahre ge-
ſchaffene Ausbeute-Rücklage in Höhe von 2 Millionen Mark als
nicht notwendig und wünſchte, daß dieſer Betrag nachträglich an
die Gewerken ausgeſchüttet werde. Demgegenüber führte der
Vorſitzende aus, daß die gedachte Rücklage im Intereſſe der Ge
werken vorgenommen worden ſei, um in weniger ertragsreichen
Jahren die Gewerken nicht ganz ohne Ausbeute zu laſſen.
Daraufhin wurde den Verwaltungsorganen einſtimmig Ent-
laſtung erteilt. Bei der folgenden Wahl eines Deputationsmit-
gliedes für den Ende des Jahres ausſcheidenden Oberbürger-
meiſter Geheimrat Dr. Ditt rich wurde durch Zuruf die Wieder
wahl des Ausſcheidenden vollzogen. Auf Antrag der Verwaltung
bewilligte ſodann die Verſammlung einen Betrag von 25 000
Mark zur Gründung eines Luthermuſeums in Eis
leben anläßlich der 400jährigen Lutherfeier. Mit Jntereſſe
wurde hierauf der Bericht über die der Gewerkſchaft gehörige
Zeche „Sachſen“ in Weſtfalen entgegengenommen. Berg-
aſſeſſor Dr. Heinhold führte dabei aus, daß es möglich ge-
weſen ſei, die Arbeiten ſo zu fördern, daß die Kohlenförderung und
damit der Verſand in erheblichem Maße gegenüber dem Vor-
jahre verſtärkt werden konnte. Das Grubenfeld wurde im Sohre
1916 um weitere 230 Meter in ſtreichender und 238 Meter in
querſchlägiger Breite aufgeſchloſſen, ſo daß für Ende des Jahres
eine Ausdehnung von insgeſamt 980 Metern in ſtreichender und
850 Metern in querſchlägiger Richtung erreicht würde.

Der Aufſichtsrat der Deutſchen Eiſenhandel-Aktien-Geſell
ſchaft beſchloß, die Verteilung einer Dividende von zehn
Prozent nach Abſchreibungen und Reſerveſtellungen von einer
Million achthunderttauſend Mark vorzuſchlagen.

4 Friedrich Wilhelm, Lebensverſicherungs Aktiengeſell-
ſchaft in Berlin. Jn der Sitzung des Aufſichtscats vom 14. Apcil
dieſes Jahves wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1916
bekant gegeben. Wenn die Einwirkung des Krieges ſich zwar
auch im Berichtsjahre noch geltend gemacht hat, ſo kann doch
eine ganz erhebliche Beſſerung feſtgeſtellt werden,
nicht nur im Hinblick auf die ſtarke Steigerung des Neuge-
ſchäfts, ſondern auch im Hinblick auf de Verminderung der
Zahl dec Stecrbefälle (Kriegsſterbefälle). Das finan-
zielle Ergebnis ermöglicht die Aufrechterhaltung der Dividen
denſätze für Verſicherte und Aktionäre. Es lagen 132 340 An-träge (i. V. 94 217) über 72 800 004 Mk. (i, V. 58014 852 Mk.)
Verſicherungsſumme und 50017 Mk. (i. V. 45 234 Mk.) Jahres
rente zur Beurteilung vor. Der Zugang betrug 130 122 (i. V.
97 133) Mk. eingelöſte Verſicherungen mit 63 317 040 Mk. (i. V.44 917 044 Mk.) Kapital und 55 461 Mk. (i. V. 33 785 Mk.
Jahresrente. Nach Ausſcheidung aller Abgänge ergab ſich ein
Endbeſtand von 3 109 720 Policen mit 998 054 546 Mk. V.
988 462 9835 Mk.) Verſicherungsſumme und 1 407 127 Mk. (i. V.
1419 578 Mk.) Jahresrente. Der Ueberſchuß beträgt
12 806 770,79 Mk. (i. V. 11 843 725,890 Mk.). Davon werden vor
behaltlich der Genehmigung der Generalvrſammlung
10 282 827,57 Mk. (i. V. 9957 315,46 Mk.) den Vecſicherten über
wieſen. Die Aktionäre erhalten 600 000 Mk. 150 Mk. auf
jede Aktie wie im Vorjahre. Der Vermögensbeſtand bezifferte

ſich Ende 1916 auf 871 005 154 Mk., d. ſ. 81 421 086 Mk. mehr
als am Ende des Vorjahres. Von dem den Verſicherten Zu
fallenden Betrage erhalten die Mitglieder des GewinnverbandesA 24 Progent i. V. 24 Prozent) der h die
ſicherten des Verbandes D 88 Prozent (i. V. 39 Prozent)
Jahresprämie. Jm Verband B wird bei einem Einheitsſatze
von 8334 Prozent eine Dividende bis zu 7424 P derJahresprämie gewährt, im Verband E eine ſteigende Dividende
wie im Vorjahre von 234 bs 6 Prozent. Die Verſicherten des
Verbandes C erhaten 25 Prozent (i. V. 25 Progzenty der Jahres
prämie. Die Generalverſammlung iſt auf den 8. Mai feſtgeſetzt.

Niederrheiniſche Aktien- Geſellſchaft für Lederfabrikation,
vormalzz J. Spier in Wickrath. Der Aufſichtsrat beantragt für
1916 wieder 28 Prozent Dividende.

Dr. Paul Meyer A.G. in Berlin. Der Auſſichtsrat be
ſchloß der Generalverſammlung die Verteilung einer Divi
dende von 76 Prozent (wie im Vorjahre) vorzuſchlagen.

Bedburger Wollinduſtrie A.-G. in Bedbucg bei Düren.
Wie wir bereits gemeldet haben, beantragt der Aufſichtsrat für
1916 20 Prozent (i. V. 15 Proz.) Dividende und die Echöhung
des Aktienkapitals um 1 Mill. Mark auf 2 Millionen Mark in
der Weiſe, daß die Einzahlungen auf die neuen Aktien zu
gunſten der Aktionäre aus einer aus dem Reingewinn
zur Verfügung geſtellten Summe von 1 Million Mark beſteitten
alſo 1 Million Mark Gratisaktien ausgezeben wer
den. Aus dem nunmehr vorliegenden Geſchäftsbericht

ht hervocr, daß der Ueberſchuß einſchließlich 52 318 Mk.
ortrag auf 1915 784 Mk. (981 347 Mk.) geſtiegen iſt. Nach

Abſchreibungen von 1838 190 Mk. (348 789 Mk.) verbleibt ein
Reingewinn von 1 884 212 Mk. (220 352 Mk.), wovon außer der
Dividende von 200 000 Mk. (150 000 Mk.) und der 1 Mill. Mark
ur Verfügung der Aktionäre zur Kapitalserhöhung 123 657 Mk.s 035 Mk.) Tantiemen an den Aufſichtsrat zezahlt und 60 555

Mrak (52 317 Mk.) auf neue Rechnung vorgetragen werden
i Die Verwaltung bemerkt zu dem Abſchluß, daß die Ge
ellſchaft durch vegelmäßigz Auftcagsecteilu r derHeeresverwaltung unterſtützt wurde, da ſie in der Lage

geweſen ſei, den wechſelnden Anſprüchen der Heeresverwaltung
nach Mengen und Beſchaffenheit der Waren und in der Liefer-
zeit ſtets in vollem Umfange gerecht zu werden. Fecner bildeten
die Einrichtungen des Betriebes mit Kunſtwollfabrik, Spinnerei
und Weberei weſentlch mit die Grundlage der gerade in dieſer
Zeit ſo befriedigenden Erträgniſſe. Der Beſtand an Auf-
trägen ſichere noch für Monat e gute und gewinn-
bringende Beſchäftigung. Die Ausſichten fürdas laufende Geſchäftsjahr ſeien, Pweit ſie ſich heute überſehen

ließen, günſtig. Ein abſchließendes Urteil könne felbſtredent
nicht abgegeben werden.

Letzte Telegramme
Engliſche Rechtfertigung des Luftangriffes auf Freiburg

London, 16. April. Die Admiralität teilt mit: Jn
folge von Angriffen deutſcher Unterſeeboote auf Hofpital-
ſchiffe in direkter offener Verletzung der aaner Verein
barung Nr. 10 führte ein großes, aus engliſchen und fran
zöſiſchen Flugzeugen beſtehendes Geſchwader als Vergeltung
eine Beſchießung der Stadt Freiburg am 14. April aus
und warfen Bomben mit gutem Erfolge ab. Trotz einer
großen Zahl von Luftkämpfen mit feindlichen Flugzeugen
kehrten alle Maſchinen mit Ausnahme von dreien glücklich
zurück.

Einberufung des Reichsrates
Wien, 17. April. Den Blättern zufolge iſt die Ein

berufung des Reichrates für Mitte Mai in Ausſicht ge-
nommen, ohne daß eine Abänderung der Geſchäftsordnung
oder gewiſſe ſtaatsrechtliche Maßnahmen mittels Oktroi
durchgeführt werden ſollen, da der Reichrat die Voraus-
ſetzungen ſeiner Arbeitsfähigkeit ſelbſt ſchaffen ſoll.

Spanien bleibt unbedingt neutral
Bern, 16. April. „Matin“ meldet aus Madrid: „El

Dia“ veröffentlicht eine Unterredung mit dem
Kammerpräſidenten Villanueva, der erklärte, er
ſei immer ein Anhänger der Neutralität geweſen, werde
es bleiben, was auch kommen möge. Er ſei der Anſicht, je
ernſter die Umſtände ſeien, deſto notwendiger ſei die Neu
tralität. Die Mehrheit der Politiker ſei Anhänger der
r altat, die er als Abgeordneter immer verteidigen
werde.

Die Kriegsanleihezeichnungen
bei den Groß- Berliner Sparkaſſen

Berlin, 17. April. Die Zeichnungen für die 6. Kriegs
anleihe haben bei den 14 Groß- Berliner Kreis- und Ge-
meindeſparkaſſen 147,7 Millionen Mark ergeben.

Die engliſchen Verluſte
Amſterdam, 16. April. Die engliſchen Verluſtliſten

vom 7., 9. und 10. April enthalten die Namen von 476 Offi-
zieren und 4806 Mann.

Neu eingegangene Bücher
Der Chriſt und der Wirtſchaftskrieg. Jm Verlag det

Evangeliſchen Buchhandlung Ernſt Holtermann erſcheint
ſoeben in Magdeburg ein Vortrag zur Nachfeier von Kaiſers
Gebuctstag. Als ein Wort zur Gewiſſensſchäcfung, zur Ver-
ſöhnung und S für den Kampf hinter der Front be

ichnet der Verfaſſer, Genecalſuperintendent D. M. Stoltefeine kleine Schrift. Das Büchlein, das vom Standpunkt täti-

gec, chyriſtlicher Nächſtenliebe aus geſchrieben iſt, liefert manchen
praktiſchen und beherzigenswerten Ratſchlag für ein chriſtliches
und gleichzeitig patriotiſches Verhalten in der augenblicklichen
Kriegszeit und verdient daher, von jedem geleſen zu wecrden,
Der billige Bezugspreis dürfte eine weitere Verbreitung ſehr
erleichtern. Ein Exemplar koſtet 15 Pfg., 10 Exemplare 1 Mk.,
100 Exemplare 8 Mk., 1000 Exemplare 70 Mk. Jn Halle iſt die
Schrift durch die Buchhandlung Gloeckner Niemann,;
Alte Promenade 7, zu beziehen. Jm übrigen ſei auf die An-

in der heutigen Nummer der „Halleſchen Zeitung vecr-
wieſen.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen etternachrichtendienſtes.Mittwoch, den 18 Worit Verän h vorwiegend trocken, kühl.

Staats, Stadt und Gemeinde Verwaltungen,
Landwirte, Jnduſtrielle, Vereine und Private!

Denkt an das Buchdruckgewerbe! e äle e enn e ben tn
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Ausführungsanweiſung
zur Verordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos
IV. Armeekorps un Magdeburg vom 9. März 1917 betr.
Beſchlagnahme, Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung
der bei öffentlichen und privaten Bauwerken zu Blitzſchutz
anlagen und zur verwendeten Kupfermengen,
einſchließlich kupferner Dachrinnen, Abfallrohre, Fenſter
und Geſimsabdeckungen, ſowie einſchließlich der an Blitz

ſchutzanlagen befindlichen Platinteile.

Nach S A4 der vorgenannten Verordnung werden von der
Bekanntmachung betroffen: alle Beſitzer (natürliche und
juriſtiſche Perſonen, einſchließlich öffentlich rechtlicher
Körperſchaften und Verbände) von Bauwerken, bei denen
Kupfer und Platin vorhanden iſt.

Es ſind alſo anzumelden:
A. alle Kupfermengen auch wenn verzinnt oder mit

einem anderen Ueberzug verſehen die bei folgenden Bau
teilen verwendet ſind:

Gruppe JI: Dachflächen, Fenſter- und Geſims-
abdeckungen, Abdeckungen von vorgebauten Dachfenſtern und
Dachluken, Attiken vor Dachrinnen, alles in einfacher Aus
führung und einfacher Form;

Gruppe II: wie Klaſſe I, jedoch in komplizierter
kkaſſetierter, ornamentierter und getriebener) Ausführung
und von komplizierter Form;

Gruppe III: Dachrinnen und Abfallrohren;
Gruppe IV: montierten Blitzſchutzanlagen;
B. alle Platinteile von montierten Blitzſchutzanlagen.
Die Anmeldung hat bis 30. Mai er. in dem Büro

Rathausſtraſze 19, Zimmer 62, oder in unſerer, in der Turn
halle am Roßplatz befindlichen, Werktags 9--12 Uhr vorm.
und 3--5 Uhr nachm. geöffneten Sammelſtelle u erfolgen.

Formulare zur Anmeldung ſind in den beeichneten
Dienſtſtellen erhältlich.

Diejenigen Perſonen oder Behörden, welche die Be
ſtände früher ſchon anmeldeten und bis zum 25. d. Mts.
eine Enteignungsanordnung nicht erhalten, haben die Mel
dung zu wiederholen.

Ausgenommen von den Beſtimmungen dieſer Bekannt-
machung ſind alle in S 2 genannten Kupfermengen, welche
fich befinden: a) in Anlagen, deren Herſtellung oder An
bringung vor dem Jahre 1850 erfolgt iſt; b) an phyſika-
liſchen und dergleichen Jnſtituten, bei denen wegen der
magnetiſchen Störungen Eiſen für den Bau überhaupt aus-
ad und Kupfer verwendet wurde; 0o) an Leucht

rmen.
Ferner können Ausnahmen von der Beſchlagnahme

ausgeſprochen werden für ſolche Kupfermengen, für die ein
beſonderer kunſtgeſchichtlicher oder kunſtgewerblicher Wert
durch anerkannte Sachverſtändige feſtgeſtellt worden iſt.

Die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände
find, ſobald ihre Enteignung durch Zuſtellung der Enteig
nungsanordnung de wWBeſitzer zugeſtellt iſt, von den Bau
werken zu entfernen und in der Sammelſtelle, Turnhalle
am Roßplatz, abzuliefern.

Als Entſchädigung für die beſchlagnahmten Metalle
wird für Material der Gruppen 1, 2 und 3 gezahlt: a) für
das Kupfer 1,85 Mk. für das Kilo, b) die nachzuweiſenden
Koſten der früheren Herſtellung einſchließlich Anbringung
(ausſchließlich Materialpreis), o; die Koſten für die Ab-
nahme des Kupfers, d) die Koſten für etwa zur Abnahme
erforderliche Rüſtung. Für Gruppe 4 beträgt der Ueber
nahmepreis 3,20 Mk. für das Kilo abgeliefertes Kupfer
und 8 Mk. für jedes Gramm abgelieferten reinen Platins.

Die Uebernahmepreiſe enthalten die Gegenwerte für die
abgelieferten Metallmengen einſchließlich aller mit der Ab-
lieferung verbundenen Leiſtungen. Die Verwendung einer
Rüſtung bei Abnahme der Kupfermengen nach Klaſſe 1—3
muß nachgewieſen und begründet werden können. Jm all
gemeinen erſcheint eine Rüſtung bei Dachflächen von einer

eigung von 30 Grad und darunter nicht erforderlich.
Ablieferer, die mit dem feſtgeſetzten Uebernahmepreis

einverſtanden ſind, was vor der Abgabe dem Abnahme-
beamten in der Sammelſtelle zu erklären iſt, erhalten eine
Anerkenntnisbeſcheinigung, aus der die Gewichtsmenge und
der bei unſerer Stadthauptkaſſe dafür zu erhebende Betrag
erſichtlich find. Durch die Annahme des Anerkenntnis-
ſcheines oder der Zahlung gilt das Einverſtändnis mit dem
feſtgeſetzten Preiſe als bindend ausgeſprochen

Falls der Ablieferer nicht mit dem Uebernahmepreis
einverſtanden ſein ſollte, hat er dies bei der Ablieferung
ausdrücklich zu erklären. Jn dieſem Falle erhält er an
Stelle des Anerkenntnisſcheines eine Quittung. Jn dieſen
Fällen iſt ein Antrag auf endgültige Feſtſetzung des Ueber
nahmepreiſes von dem Betroffenen unmittelbar an das
Reichsſchiedsgericht für Kriegswirtſchaft Berlin W 10,
Viktoriaſtraße 34, zu richten. Um dem Reichsſchiedsgericht
die Preisfeſtſetzung zu ermöglichen, hat der Betroffene ſämt
liche Unterlagen über den Wert der Metalle zu erbringen;
wenn möglich auch Zeichnungen oder Photographien bei-
zufügen.

Durch die Jnanſpruchnahme des Reichsſchiedsgerichts
erleidet die Ablieferung keinen Aufſchub. Wer nach-
träglich ſich mit dem Uebernahmepreis einverſtanden er
klärt, erhält gegen Rückgabe der erteilten Quittung eine
Anerkenntnisbeſcheinigung.

Wer die übereigneten Gegenſtände nicht innerhalb der
n der Enteignungsanordnung vorgeſchriebenen Zeit ab-
liefert, macht ſich ſtrafbar. Außerdem erfolgt die zwangs-
weiſe Abholung der Gegenſtände durch die beauftragten Be
hörden als Vollſtreckungsmaßregel auf Koſten der Beſitzer.
Die Koſten der Zwangsvollſtreckung werden von der zur
Auszahlung kommenden Summe gekürzt und falls dieſe zur
Deckung nicht ausreicht, im Zwangsverfahren von dem Be-
troffenen eingezogen.

Halle, den 16. April. Der Magiſtrat.

Die
Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagenſtraße 2 Abermimmt den Fernſprecher 5956

Verkauf größerer und kleinerer Güter

Güter, r Handwerker- und n

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzpockenimpfungen finden

in dieſem Jahre ſtatt:
in Halle-Cröllwiz am Donnerstag, den 3. Mai, nachm.
4 Uhr, im Schulgebäunde Schulberg 19; in HalleTrotha
am Montag, den 7. Mai und Montag, den 3. September,
nachmittags 4 Uhr im Schulgebäude Petersbergſtraße 90;
in Halle- Giebichenſtein im Monat Mai an jedem Freitag,
ſowie Freitag, den 7. und 14. September, nachmittags
4 Uhr in der Turnhalle der Ober-Realſchule, Staudeſtr. 1;
in der Altſtadt in den Monaten Mai, Juni und September
jeden Dienstag nachmittag 4 Uhr in der Turnhalle der
Schule Torſtraße 13/14, ſowie jeden Mittwoch nachmittag
4 Uhr in der Turnhalle der Martinſchule, Charlottenſtr. 15.

Jn den Monaten Juli und Auguſt werden öffentliche
Jmpfungen nicht vorgenommen.

Der Jmpfung ſind die Kinder zu n die im Jahre
t916 oder früher geboren ſind und bisher überhaupt nicht oder
zum erſten und zweiten Male erfolglos geimpft worden ſind
oder krankheitshalber nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorſtellung eines jeden Jmpflings iſt dem Impfarzte
ein Zettel zu übergeben, auf dem der Name des Kindes, Oct,
Jahr und Tag ſeiner Geburt, ſowie Name, Stand und Wohnung
des Vaters, Pflegevaters oder Vormundes, nötigenfalls auch der
Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich verzeichnet find.

Aus einem Hauſe, in dem anſteckende Krankheiten, wie
Scharlach Maſern, Diphtherie, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus,
roſenartige Entzündungen oder die natürlichen Pocken herrſchen,
dürfen die Impflinge in keinem Falle in den Jmpfraum ge

werden.
Die Kinder wrü Jmpftermin mit reingewaſghdryer und ceinen namentlich mit reinem e

Hemd, gebracht werden.
Nach dem Impfen iſt auf möglichſte Reinhaktung der Jmpf

ſinge zu ſehen.

eder re er e e Z 7auf die Jmpfung folgenden gleichnamigen Wochentage zu der
feſtgeſetzten Zeit an gleicher Stelle zur Nachſchau vorgeſtellt
wecden, widrigenfalls die Jmpfung als ungeſchehen angeſehen
wird und ein FJmpfſchein nicht erteilt werden kann. Sollte ein
Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung oder
weil in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit hercſcht, nicht in
den Jmpfraum gebracht werden können, ſo haben die Eltern
oder deren Stellvertreter dem Jmpfaczte ſpäteſtens am Tage der
Nachſchau Anzeige zu erſtatten.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden
hoe impfpflichtigen Kinder werden unter Hinweis auf die im
14 Abſatz 2 des Reichsimpfgeſetzes vom 8. April 1874 ange
ohten Strafen bis zu 50 Mark oder 8 Tagen Haft aufgefordert,

mit ihren Kindern oder Pflegelingen zu den Jmpf- und Nachſchau
Terminen zu ecſcheinen oder die Zurückſtellung durch ärztliche
Zeugniſſe, die der PolizeiVerwaltung m 6,
Zimmer 18, pr“ find, nachzuweiſen. FJſt ein mpf
pflichtiger auf nd ärztlichen Zeugniſſes don der Jmpfung
zweimal befreit worden, ſo kann die fernere Zurückſtellung
nur durch den Jmpfacgzt erfolgen.

Eltern, die ihre Kinder nicht im öffentlichen Termin impfen
laſſen, ſind verpflichtet, die Jmpfſcheine bei der vorgenannten
Dienſtſtelle nach erfolgter Nachſchau vorzulegen.

Halle, den 12. April 1917. Die Polizeiverwaltung.

Scheckbuch in Weſtentaſchenformat

D. R. G. M. Ur. 282 028.

Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handkichen
Form iſt bereits von vielen Bankhäuſern anerkannt

worden. Der

bargeldloſe Verkehr
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefördert.
Viele Aufträge und Vachbeſtellungen ſprechen für die
Branchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung.

Muſter ſowie Koſtenanſchläge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und umwwerbindlich
zur Verfügung.

Otto Thiele, Buchdruckerei und verlag,

Halle-Saale, Leipzigerſtr. 61/62.

Bock- Verkauf.
Die Jährlingsböcke der

Fleiſch-MerinoGtummſchäferei

Mderſchmon

Montag, den 30. April, Mittags Uhr
anktionsweiſe verkauft.

Zuchtleiter:
Schäfereidirektor Th. CLarraß in WaldSieversdorf.

K. Schöilling.
Poſt und Bahnſtation Niederſchmon.

Fernſprecher: Amt Querfurt Nr. 62. 2735

Jühtlings-Lämmervertunf.
Von Donnerstag, den 19. d. M., ſtehen

bei mir zirkas e728100 Stück Jährlingslämmer
in größeren und kleineren Poſten preiswert zum
Verkauf.

W. Paatzseh., Hohenroda.
Tel. Crenſitz Nr. 3.

V

e
Stannſhäfetei des

Friedeburg a. S.u G öke zig Ha
und Belleben)

Rerinoſeiſhſhefe

Friedeburg a. S.
r Gerbſtedt 42,eſtelle zwiſchen Könnern

trecke: Halle-Halberſtadt.

auktionsweiſe Verkauf p. Jährlingsböte

inder Montag den 90. Aprſſl, mittags 12 Uht

Wagen ſtehen zu den Vormittagszügen Halteſtelle Gnölbzig
Zuchtleitung: Joh. Heyne, Leipzig.

Neyxer. Königl. Domänenpächter.

c

S re
Stammſchäferei Münchenlohrg

bei Wolkramshauſen.
Der Verkauf von

2erino-Fleiſchſchaf- WBöcken
findet ſtatt am Montag, den 14. Mai, 11 Uhr,

Wagen auf Verlangen Wolkramshauſen 6,41 Uhr vZüch
ter O. Neetzow, Stralinud.,
Rockstroh, Kgl. Amtsrat.

L. BIley,

Ackerwirtſchaſten,
die ſich zum Aufteileu eignen, kaufegern Für Nachweis zahle

ohe roviſion. (27Hugo Kockel, Magdeburg,
Breiteweg 132, Fernſprecher 1831.

liemüse länger

5 Kkg M. 2.
empfiehlt (2705

Max Krug,
Samenhandlung.

Ein Ajäbriger
Apreuße
ſteht wegen Nachzucht verkaufen Wie ein Wur
Ferkel Stüch.

Dreblitz
bei Oſtrau.

Zugochſe,
ſchwerer bavyriſcher, ſteht zum

Verkauf (2734Elsholzſches Gut,
Krippebhna,

Station Kämmereiforſt.
180 Stück prima
Hauslämmer

verkauft von Mittwoch an
Berthold Stöbe,

Ennewitz bei Schkeuditz.
Telephon: Schkenditz 379.

g ſucht.belten ſofort en an

Geſtellung von 2 bis 3 Ge
Annen auf mindeſtens 5 Mo

nate zur Anfuhr von
aumaterialien für n

el-

A. M. Bertram,
Bitterfeld, Lindenſtraße 1.
Verſangte verſonen

Es wird ein
auslehrer

geſucht, evang. Theo
loge oder Philologe,
zur Nachhilfe für drei
Gymnaſiaſten, Sexta
bis Tertia. Angebote
erbittet 2726

Hans Prym,

Tüchtiger, verheirateter

Gutsgärtner
für großen, aber einfachen Betrieſ
geſucht, und ein herrſchaftlicher
abſolut zuverläſſiger c

Kutſcher,
uter Fahrer! Kriegsbeſchäbigt
ür ihren Beruf nicht behinder

werden gern berückſichtigt
Domäne Gramzow i. Uckermar

Schmiedegeſel
eſucht, der im Hufbeſchlazu Beſcheid weiß zu ſofort ode

MaiDomänenverwaltg. Vett
(Saalkreis). n

Suche zum 1. Mat oder ſpätel
eine in allen Zweigen des land
wirtſchaftlichen Haushaltes erſaht

jüngere Mamſel
auf ein Gut von ca. 600 Morgen
Offerten mit Zeugnisabſchrifter
und Gehaltsforderungen unter
Z. 826 an die Geſchäftsſtell
d. Ztg. zu ſenden.

Perſonen Angebote

36 Jahre all
verheiratet,
erfahren in

allen Zweige
der Gärtneret, ſucht, geſtützt an
gute Zeugniſſe, z. 1. Mai dauewnd
Stellung als Gutsgärtner. Seh
biger wünſcht auch Hofverwaltun
zu übernehmen. Off. find zu richten

an Karl Fricke, Gärtner
Domäne Seega, Poſt Göllivger

(Kyffhäuſer). c
6 ch für meinen 15/, jährigenu k hroßen, kräftigen Sohr
baldigſt Stelle als

Eleve
auf mittlelgroßem Gute. Aub
führliche Angebote erb. an Frau
Polizei- Inſpektor Heitmant
Plauen i. Vogtl., Streitsberg

Haushälterin,
anfangs fünfziger Jahre
lang jährigen Zeugniſſen e
gleiche Stellung in beſ. m
wo die Frau fehlt. e uZ. 818 an die Geſchäftsſt. d.

5-6 Zimmer Wohnun
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgung, u
Gier ahrſtuhl. ele Vuſer
Staubſauger, Bad zwei r
kloſetts, Doppelfenſter, Gas e
Licht, Gas und Feuerungsbe
viel Nebengelaß, iſt ſofort
mieten. Zu erfragen Ha 5
Zeitung, Leipziger Straße

Lagerräume
Stolberg (Rheinland).

mit Anſchlußgleis zu vernieg
Magdeburger Straße
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